Nd 
N Kslainica >> 
Kopernikafiska 

% w Toruniu 


0...“ LB 
Programm 
des 
Königl. Gymnaſium zu Syk. 
— 
Als 


Einladungſchrift 


su 


der öffentlichen Prüfung im Schuljahre 1841/2 
am 21. und 22. September 1842. 


Inhalt. 
Aufſatz: Das Weltgebäude vom Aten Oberlehrer Chrzeseinski. 
Schulnachrichten von dem Director Dr. Joh. Samuel Ro ſenhehn. 
— —— 2 — — ——— aa 
| Cyk, 1842. 


Gedruckt im typographifchen Inftitute, 


Vorwort. 


Der Umſtand, daß es neben fo vielen Erdkarten jo wenige Karten des Him— 
mels giebt, eignet ſich wenigſtens nicht, den Vorwurf übertrieben materialiſtiſcher 
Tendenzen, die man der jetzigen Zeit macht, zu ſchwächen. Jedem geographiſchen 
Atlas ſollten wenigſtens die beiden Hemiſphären des Himmels beigegeben ſein. Der 
Unterricht in der Aſtrognoſie ließe fi ſogar als vorbereitend für den geographiſchen. 
betrachten, da hier neben dem Bilde auch die Gegenſtände deſſelben dem Auge größs 
tentheils unverhüllt vorliegen und daher blinden Glauben nicht beanſpruchen. Weſ— 
fen Aufmerkſamkeit ſollte der geſtirnte Himmel nicht auf ſich gezogen haben“ Da: 
rum wurde ich öfter von braven Vätern, welche Söhne in mittlern Klaſſen hatten, 
befragt, ob denn kein Unterricht in der Himmelskunde ertheilt werde, was doch höchſt 
wünſchenswerth ſei, da ſie auf ihren, gelegentlichen Reifen des Nachts durch Betrach— 
tung des geſtirnten Himmels ſich ſo gern zur höchſten Bewunderung des Schöpfers 
hinreißen ließen und ſelbſt davon mehr zu verfichen wünſchten. Weil nun außer 
Kries, deſſen Lehrbuch der Phyſik aus guten Gründen abgeſchafft iſt, kein anderes 
mir bekanntes die Lehre vom Weltgebäude enthält, ſo habe ich mich zur Bearbeitung 
dieſer Abhandlung veranlaßt gefunden. In der Darſtellung habe ich zu zeigen ge— 
ſucht, daß ein die Anfänge einer Wiſſenſchaft euthaltender Aufſatz weniger einem, 
ſei es auch noch ſo ſchön gearbeiteten Schrein von todtem Holz, als vielmehr mit ei⸗ 
nem organiſchen Gewächs vergleichbar ſein müſſe. Wo nur Notizen mitzutheilen 
waren, habe ich ſolche aus folgeuden drei Werken über populäre Aſtronomie entlehnt, 
und darum auch auf fie zur weitern Kenntnißnahme verwieſen: 

1. J. A. L. Richter. Handbuch der populären Aſtronomie für die gebildeten 
Stände, insbeſondere für denkende, wenn auch der Mathematik nur wenig oder 
gar nicht kundige, Leſer. 1839. 

2. J. I. Littrow. Die Wunder des Himmels oder gemein faßliche Darſtellung 
des Weltſyſtems. 2te, verbeſſerte Auflage 1842. 

3. J. H. Mädler. Populäre Aſtronomie nebſt 51 Figuren und einem Atlas 11 
Tafeln enthaltend. 

Dieſe Werke habe ich zum Gebrauch der Schüler und des Publikums für 
meine Leihbibliothek angeſchafft, welche, e geſagt, ſeit lange jeden Winter ſelbſt 
von den entferntern Städten Ortelsburg und Willenberg, das ganze Jahr hindurch 


von Darkehmen, der näher gelegenen nicht zu gedenken, benutzt wird, da fie bei ei: 
ner Stärke von nahe an 4000 Banden vorzugsweife im Stande iſt, dem Geſchmack 
der Gebildeten zu genügen und ſtets auf das vorzüglichſte Neue in der Literatur 
Rückſicht nimmt. f 

Die phyſiſche Beſchaffenheit der Himmelskörper iſt das Hauptſächlichſte, wo⸗ 
ran jeder, der ſich für den Himmel intereſſirt, zuerſt denkt, und wonach er fragt. 
Littrow und Richter dürften hierin am meiſten befriedigen; Mädler iſt jedoch im Ur⸗ 
theil über ſolche Angelegenheiten am vorſichtigſten. — Erwägt man, daß in jedem 
Tropfen Waſſers tauſendfaches Leben dem bewaffneten Auge ſich darſtellt, daß eine 
Brodkrume ſehr bald mit Schimmel d. h. mit einem Wald von Pflanzen und ſelbſt 
das härteſte Geſtein mit Moos ſich überzieht, fo kann man um fo weniger anneh⸗ 
men, daß Weltkörper, gegen die unfre Erde unbedeutend iſt, als todte, alles Lebens 
baare Maſſen beſtehen. Da ihre mechaniſchen Kräfte weit größer als die der Erde ſind, 
ſo werden es auch ihre vitalen wohl ſein. Fragen dürfen wir darum auch nicht, auf 
welchen Himmelskörper die Seelen unſrer Verſtorbenen hinkommen. Geiſter bedürfen 
eben ſo wenig eines Fußbodens, als die Himmelskörper fremder Coloniſten; es 
hat namentlich die Sonne, die die Lebensſpenderin auf den Planeten iſt, gewiß Kraft 
genug, eigne Urbewohner zu erzeugen. f 

Was den mathematiſchen Unterricht betrifft, fo habe ich mich ſeit der Kennt: 
nißnahme von Berliner Programmen, worin die ſphäriſche Trigonometrie und die 
Kegelſchnitte als regelmäßige Lectionen aufgeführt ſind, gleicher Uebertretung des 
Reglements von 1834 ſchuldig gemacht, zumal die anhaltende Beſchäftigung mit der 
ebenen Trigonometrie zuletzt ermüdet, ohne daß jeder Abiturient dahin gelangt, eine 
ibm beliebig vorgelegte, zuſammengeſetzte trigonometriſche Aufgabe ohne weiteres zu 
loͤſen und dem Reſultat eine elegante Faſſung zu geben; und geſchähe auch dieſes, 
fo laſſen ſich doch die beiden benannten Abſchnitte nicht leicht miſſen. Die hier ver: 
öffentlichte Abhandlung bietet übrigens Stoff zu Rechnungsaufgaben für beide obere 
Klaſſen dar. — Leider fehlt unſerer Anſtalt ein Fernrohr; uud obgleich ſchon 
ſeit mehrern Jahren die etatsmäßige Summe von 25 Thlr. jährlich für phyſikaliſche 
Juſtrumente nicht verausgabt wurde, hat die Kaſſe dennoch Nichts für dieſen Zweck 
erſparen können. Der Erfolg des Unterrichts wird durch dieſen Mangel uicht we⸗ 
nig gehemmt, 


Dom Weltgebäude. 


S 1; 
Aequator. Eklißptit. 


Die Beobachtung, daß die ganze Himmelskugel jeden Tag ſich um die Erde, alſo 
auch um ſich ſelbſt zu drehen ſcheine, ließ: 1) einen feſten, unbeweglichen 
Punkt am nördlichen Himmel bemerken und auf einen ſolchen zweiten, ihm entge— 
gengejegten unterhalb der Erde ſchließen, woher die Begriffe des Nord- und Süd: 

pols und der Weltachſe ſich bildeten und, ſeit man von der Kugelgeſtalt der Erde 
ſich überzeugte, auch auf fie übergetragen wurden. 2) Die kleinern und größern Pa: 
rallelkreiſe wahrnehmen, welche die einzelnen Sterne, nach ihrer geringern oder 
größern Entfernung vom Nordpol bei dieſer Umdrehung machen. Diejenigen Sterne, 
die den größten Kreis beſchreiben, und vom ſichtbaren Nordpol um einen ganzen 
Quadranten entfernt find, bleiben eben fo lange über dem Horizont, als unter dem: 
ſelben, und wenn die Sonne zweimal des Jahres in dieſen Kreis tritt, ſo werden 
Tag und Nacht von gleicher Länge, daher der Name Aequator, der zugleich auf 
die Erde üͤbergetragen wurde und von welchem man ſich, als dem Durchſchnitt des 
Himmelsäqugtors, früher eine Vorſtellung machte, als man ihn durch Reiſen er: 
reichte. Man zeichnete ferner diejenigen zwei Parallelkreiſe des Aequators aus, in 
welchen die Sonne bei ihrem höchſten Standpunkt zu Anfange des Sommers und 
bei ihrem niedrigſten zu Anfange des Winters ſteht, und nannte ſie aus leicht be⸗ 
greiflichen Gründen Wendekreiſe (eirce, tropici, cancri, capricorni). Aus der 
Beobachtung des allmähligen Vorrückens der Geſtirne am Abendhimmel gegen die 
Sonne bin, oder des Zurückbleibens der Sonne gegen dieſe Geſtirne, ſchloß man, 
daß die Sonne ſich nicht in einer auf dem Aequator ſenkrecht ſtehenden Ebene von 
Süden nach Norden und umgekehrt fortbewege, ſondern daß ſie ſich von Weſten nach 
Oſten auf einem Kreiſe fortzuſchieben ſcheine, der an entgegengeſetzten Punkten den 
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Aequator ſchneidet und die Wendelreiſe berührt und dadurch in feine vier Duadrans 
ten gethent wird. Ekliptik, Sonnenbahn, Erdbahn. Ihre Theilung nach dem al— 
ten, ägyptiſchen Jahr, daher des Kreiſes überhaupt, in 360%. Da die Wendekreiſe 
230 27 35" vom Aequator abſtehen, fo ſchneidet die Ekliptik den Acquator unter 
einem gleich großen Winkel und die Pole derſelben müſſen vom Nord- und Süp: 
pol als Polen des Aequators eben ſo weit entfernt ſein; die Parallelkreiſe, die die— 
ſelben täglich beſchreiben, heißen Polkreiſe (eire. areticus, antareticus). 

Anm. 1. Theilung der Ekliptik in 12 Zeichen. Ihre Namen. Zodiakus. Vorläu⸗ 
ſige Bemerkung über die Lage ſeiner Sternbilder und der gleichnamigen Zeichen der Ekliptik; 
über die Veränderlichkeit ihrer Schiefe innerhalb beſtimmter Grenzen. Veränderlichkeit des 
Nachtgleichenpunkts. Koluren. (colurus aequinoctiorum, solstitiorum.) In welchem 
liegt zugleich der Pol der Ekliptik? Was folgt daraus für feine Neigung gegen dieſelbe? Ein 
ſphäriſches Dreieck mit 2 rechten Winkeln. Die Urſache der Schiefe der Ekliptik, woraus die 
Erklärung der Jahreszeiten. Ungleichheit der Sonnentage wegen des Vorrückens der Sonne 
auf der Ekliptik und der ungleichen Geſchwindigkeit auf ihrer Bahn. Mittlere Zeit; Zeitglei⸗ 
chung. Wahre und mittlere Zelt fallen zuſammen 14. April, 14. Juni, 31. Anguſt, 23. De⸗ 
cember. Die größten Unterſchiede zwiſchen beiden, wenn die wahre Zeit Minuend iſt: Mitte 
Februar + 14%, 34“. Mitte Mai — 3, 55". Gegen Ende Juli + 6, 9“. Anf. Novbr, 
— 16‘, 16”. Sternzeit; ein Tag mehr im Jahr, wie im Tagebuch des Erduuneglers von 
W. nach O. Der Sterntag hat 23 St. 56° 4,091 mittlere Zeit (Die wahre Rorati- 


onsperiode) 
Der mittlere Sonnentag 24 St. 


Der größte 24 St. 0“ 30,0: zu Ende Dechr: 
Der kleinſte 23 St. 59% 39% Mitte Septbr. 

Anm. 2. Der Schein der täglichen Umdrehung der Himmelskugel wird durch die 
Umdrehung der Erde um ihre Achſe bewirkt. Beſeitigung der gewöhnlichen Einwendungen. 
Fallverſuche von Benzenberg. Die jährliche Bewegung der Sonne von Werten nach Oſten in 
der Ekliptik iſt auch nur ſcheinbar und rührt vom Umlauf der Erde um, die Sonne her. 


$. 2. 
Horizont. 

Auf welchem Punkt der Erdoberfläche man ſich auch befinden mag, überall hut 
man wegen der Richtung der Schwere und wegen der Kugelgeſtalt der Erde mit— 
hin des Himmels, die Vorſtellung des Obenaufſeins. Der höchſte Punkt des Him⸗ 
mels befindet ſich über dem Scheitel eines jeden Beobachters. Scheitelpunkt, Ze— 
nith, (ber ihm entgegengeſetzte, Fußpunkt, Nadir); er iſt zugleich der Pol desje- 
nigen Kreiſes, in welchem die Erde mit dem Himmel zu grenzen ſcheint. Geſichts— 
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kreis, Horizont. Der Horizont begrenzt nur einen kleinen Theil der Erdoberfläche; 
woraus man, zumal bei der ſcheinbar flachen Wölbung des Himmels, dem Anſchein 
nach ſchließen möchte, daß der ſichtbare Himmel auch nur ein, dem ſichtbaren Erd— 
theil proportionaler, Abſchnitt der Himmelskugel ſei. Dem Beobachter des Auf: 
und Unterganges der Geſtirne ſtellt ſich indeſſen der Horizont des Himmels als ein 
größter Kreis der Himmelskugel dar, der ſie folglich halbirt und deſſen Ebne durch 
den Mittelpunkt der Erde gehen, d. h. den wahren Horizont der Erde beſtim— 
men müſſe, von welchem ber ſichtbare (ſcheinbare) unterſchieden wird. Es iſt leicht 
begreiflich, daß unter den Polen wegen ihres Zuſammenfallens mit dem Zenith und 
Nadir auch der Horizont mit dem Aequator zuſammenfallen, die Tagekreiſe der Ge: 
ſtirne aber mit dem Horizont parallel laufen müſſen. Parallele Himmelskugel, 
sphaera parallela. Am eben ſoviel Grade, als man ſich vom Pole entfernt, rü 
cken Zenith und Pol auseinander und um eben ſoviel erhebt ſich der Aequator über 
den Horizont, ſchneidet ihn folglich unter einem gleich großen Winkel. Des Ae— 
quators Abſtand vom Zenith iſt daher gleich des Pols Entfernung vom Horizont; 
folglich Breite = der Polhöhe. Schiefe Himmelskugel, sphaera obliqua. Beide 
werden S 0, wenn man den Aequator erreicht hat, d. h. wenn der Zenith in den 
Aequator, fo fallen die Pole in den Horizont. Der Aequator, mithin auch alle 
Parallelkreiſe fichen auf dem Horizont ſenkrecht. Diejenigen Sterne, die mit ein: 
ander aufgehen, erreichen alle zu gleicher Zeit den Meridian (culminiren) und gehen 
auch mit einander unter. Gerade Himmelskugel, sphaera recta. Gerade Aufſtei⸗ 
gung. Rectaſcenſionspunkt. 

Anm. Erklärung mittels mehrer concentriſcher Kreiſe, daß der Unterſchied zwiſchen 
dem wahren und ſcheinbaren Horizont zuletzt S 0 werden müſſe. In der Entfernung des 
Mondes beträgt er etwa einen Grad in der Entfernung der Sonne 8",6. Warum ſieht der 
Himmtel flach gewölbt aus? daher die Sonne und der Mond beim Auf- und Untergange und 
überhaupt die Grade am Horizont größer. Verdeutlichung durch eine Figur. 


Zuſatz 1. Unter den Polen geht kein Stern auf und keiner unter. Man 
bekommt von der entgegengeſetzten Halbkugel nichts zu ſehen. Die Sonne macht 
ein halbes Jahr Tag und ein halbes Jahr Nacht. Was beſchreibt ſie über dem 
Horizont für eine Linie, zwiſchen dem 21. März und 21. Juni u. ſ. w.? Unter 
dem Aecquator befindet ſich nach zwölf Stunden die entgegengeſetzte Halbkugel über 
dem Horizont, und um dieſelbe Stunde nach ſechs Monaten. In der ſchiefen Him⸗ 
melskugel gehen die, innerhalb der Polhöhe befindlichen, Sterne nie unter, die vom 
Aequator um mehr als die Aequatorhöhe entfernten, nie auf, fo daß die ſtets ſicht⸗ 
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bare der nie ſichtbaren Calotte gleich iſt. Die zu beiden Seiten des Aequators 
gleich weit befindlichen Sterne haben in der Art ungleiche Tagebogen, daß fie 
den gegenſeitigen Nachtbogen gleich ſind. Anwendung auf die Sonne. Die 
Sterne gehen auf und unter, unter einem Winkel, der der Aequatorhöhe gleich iſt. 
Die zu gleicher Zeit auf- und untergehen, culminiren nicht mit einander. Schiefe 
Aufſteigung, ascensio obliqua. Aſcenſionaldifferenz. Wie groß muß die Polhöhe 
des Orts ſein, wo die Sonne bei ihrem höchſten Standpunkt im Sommer noch in⸗ 
nerhalb der Polhöhe fällt und wenn der Mond bis gegen 29“ ſich vom Veguator 
entfernen kann, welcher europäiſchen Städte Bewohner können in ſolchem Fall nach 
einer kurzen Reiſe ſehen, wie der Mond ſtatt unterzugehen den Horizont nur berührt. 

Zuſatz 2. Eintheilung der Halbkugel in 24 und 6 Klimata, nach den 
Unterſchieden des längſten Tages von 3 Stunde und 1 Monate an den Grenzen der: 
ſelben. Periscii, heteroscii, amphiscii, ascii der Alten. — Die Durchſchnitts⸗ 
punkte des Aequators und Horizonts, der Oft: und Weſtpunkt. Windroſe, N, Ngo, 
NNO, NOgN, NO, NOgO, ONO, OgN, 0. Morgen- Abendweite. — 
Der Daͤmmerungskreis. 


Yen 


Lage der Himmelskörper, 


Die Lage der Geſtirne wird nicht, ſo wie die der Oerter, auf der Erdkugel 
bloß auf den Aequator, ſondern auch auf die Ekliptik und den Horizont bezogen. In 
Beziehung auf den Aequator wird ein Stern durch Deklination (Abweichung) u. 
Rectaſcenſton (gerade Aufſteigung), in Beziehung auf die Ekliptik durch Breite u. 
Länge u. auf den Horizont, durch Höhe u. Azimuth beſtimmt. Die erſte Be⸗ 
ſtimmung entſpricht der Breite und Länge auf der Erdkugel, nur daß die Rectaſcen⸗ 
ſion von dem Frühlingsnachtgkeichenpunkt ab gezahlt wird, ihr Colur alſo der 
Hauptdeclinationskreis iſt. Durch denſelben Punkt und durch die Pole der Ekliptik 
geht auch der erſte Breitenkreis. Der erſte Vertikal- oder Scheitelkreis dagegen, 
von dem das Azimuth öſtlich und weſtlich angegeben wird, iſt der Meridian des 
Beobachtungsorts. Almukantharat heißt jeder Parallelkreis des Horizonts, weniger 
tonſeguent Höhenkreis genannt, fo wie man Breitenkreiſe zuweilen auch Längenkreiſe 
nennt, da doch Deklinationskreiſe nie Rectaſcenſienskreiſe heißen. — Definitionen 
dieſer Beſtimmungen. Angabe der Bogen als Maaße derſelben. Welches Geſtirn 
bat demnach keine Breite! * 

Zuſatz. Von welchen Kreiſen nur können ſich in gleichen Zeiten gleiche 


* 


7 


Bogen durch den Meridian ſchieben? Wie groß ift der Bogen für eine Stunde? 
Verwandlung der Bogen in Zeit und umgekehrt. od 
Aufgaben. 

1) Länge, Deklination und Rectaſcenſion der Sonne bilden ein ſphäriſches recht⸗ 
winkliges Dreieck. Aus je zwei dieſer Beſtimmungen die dritte zu ſinden. — 
Welcher Winkel liegt der Deklination gegenüber? Veſtimmung deſſelben aus 
je zwei der vorigen Stücke. Der dritte iſt mit der Reetaſcenſion gleichartig. 
Beſtimmung deſſelben. f i 

2) Die Morgen- oder Abendweite, die Aſcenſionaldifferenz und die Declination 
der Sonne bilden ein rechtwinkliges, ſphäriſches Dreieck. Welcher Winkel 
ſteht hier der Deklination gegenüber? wodurch iſt er als gegeben zu betrach— 
ten? Beſtimmung der Aſcenſionaldifferenz und daraus der Tageslänge für 
einen beſtimmten Ort, wenn die Deklination der Sonne gegeben iſt. Be: 
ſtimmung der Morgenweite. 

3) Aus der Polhöhe des Orts und der Declination der Sonne die Dauer der 
Dämmerung zu ſinden. 

4) Aus der Polhöhe, der Deelination und der Höhe der Sonne den Stunden— 
winkel, das Azimuth und den paralaktiſchen Winkel zu finden, Statt der 
Höhe ſei der Stundenwinkel ꝛc. gegeben. 

5) Aus gegebener Linge und Breite eines Sterns feine Declination und Recta— 
ſcenſion und umzekehrt; fo wie auch den Poſitionswinkel zu finden. 


§. 4. 
Allgemeine Ueberſicht des geſtirnten Himmels. 

1. Fixſterne, stellae fixae, ſelbſtleuchtende; warum? Eintheilung nach ihrer 
ſcheinbaren Größe. Von der erſten bis zur ſechsten mit bloßen Augen ſichtbar. 
Teleskopiſche Firſterne von der 7ten bis 16ten ja ſelbſt 20ſten Größe. Gruppi⸗ 
rung in Sternbilder Bezeichnun auf den Himmelskarten mit Namen, griech. Buch: 
ſtaben, Zahlen. Viränderung der Größe bei Caſtor, Alphard, Atair, Denebola, 
o im Wagen (Tycho). Lichtverinderung einiger z. B. Algol im Meduſenb upt. 
Richter II. $. 355. Mädler §. 190. Littrow p. 481. Plötzlich erſchienene und 
wieder verſchwundene. Mädler §. 192. Veränderung des Orts vieler Fixſterne; 
muthmaßliche Folgerung daraus. Mädler $. 183. Die Milchſtraße, Mädler $. 
186 u. f. Unſer Weltſyſten. Hieher gehören die durch Fernröhren in Sternhaufen 
auflösbaren Nebelſlecke. Andre Weltſyſteme, teleskopiſche Nebelflecke (Milchſtraßen), 
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von deren entfernteſten nach Herſchels Schätzung das Licht erft in 2 Mill. Jahren zu uns 

gelangt. Richter II. $, 358 u. ff. Mädler $. 194 u. ff. Littrow, p. 486 u. ff. 
Sternbilder der Alten. 

a) Die 12 im Thierkreiſe (zodiacus) nebſt den Haden und Plejaden im Stier 
und der Krippe mit den beiden Eſeln im Krebs. 

b) Die 21 nördlichen: Caſſiopeja, Andromeda, der nördliche Triangel, Perſeus 
mit dem Meduſenhaupt, Fuhrmann, der große Bär, der nördliche Drache, 
Bootes oder Bärenhüter, die nördliche Krone, der kleine Bär (cynosura), 
Herkules, Schlange des Ophiuchos, Schlangenträger (Ophiuchos), der Geier 
mit der Leier, Adler, Pfeil, Schwan, Delphin, das kleine Pferd, Pegaſus, 
Cepheus. 

e) Die 15 ſüdlichen: Wallſiſch, Eridanus, Orion, Haſe, der große Hund, der kl. 
Hund, Schiff Argo, die große Waſſerſchlange, Becher, Rabe, Centaur, Wolf, 
Altar, die ſüdliche Krone, der ſüdliche Fiſch. 

Einige der neuern. s 

Autinous, Haupthaar der Berenice, das Sobieſkiſche Schild, Einhorn, Jagd⸗ 
Bunde, der kleine Löwe, Fuchs mit der Gans, Cidere, Xorg Menelaus, das Herz 
Carls II., das Rennthier, der Erntehüter (eustos messium), der Brandenburgiſche 
Scepter, Friedrichs Ehre, der große und kleine Herſchelſche Teleskop u. ſ. w. 

Sterne erſter Größe. 

Aldebaran, das ſüdliche Auge des Stiers, Alhajoth, (capella) im Fuhr⸗ 
mann; Antares, das Herz des Scorpions; Aretur, im Bortes; Atatr, im Adler, 
ſeit etwa 200 Jahren Stern erſter Gr.; Beteigeuze und Nigel, im Orion; Sp: 
rius, im gr. Hunde; Procyon, im kl. Hunde; Regulus, das Herz des Löwen; 
Wega, in der Leier; Fomahand, im ſüdlichen Fiſch; Azimich, (spica) Kornähre 
in der Jungfrau; Canopus, im Schiff Argo, bei uns unſichtbar, von den Alexan— 
drinern, wegen ſeiner verſchiedenen Erhebung über den Horizom an Orten von ver: 
ſchiedener Breite zur Beſtimmung des Umfangs der Erde gebraucht. 

Einige Sterne 2ter Größt. 

Alphard, das Herz der großen Waſſerſchlange, ehemals erſter Größe; 
Algol, im Meduſenhaupt, veränderlich; Bellatris, an der weſtlichen Schulter des 
Orion; Denebola, im Schwanze des großen Löwin; Deneb, im Schwanze des 
Schwans; Caſtor und Pollux, an den Köpfen der Zwillinge; Gemma, der hellſte 
Stern in der nördl. Krone; der Polarſternz die den Wagen bildenden Sterne 
im gr. Bären, mit Ausnahme eines, der jedoch ehemils mit den andern von glei: 
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cher Größe geweſen fein ſoll; der Jakobſtab, am Gürtel des Orion; [die Haupt: 
ſterne in der Andromeda u. ſ. w. 
Doppelſterne. 

Doppelſterne ſind als ſolche nur teleskopiſch; dem bloßen Auge, ſelbſt 
kleinern Fernröhren erſcheinen fie einfach. Struve's Verzeichniß von 3112 Dop⸗ 
pelſternen vom Nordpol bis 15° ſüdlicher Breite. Ihre Eintheilung in 8·Klaſſen, 
nach Abſtänden von 1 bis zu 32“; weshalb viele von größern Abſtänden nicht mit⸗ 
gezählt ſind. Phyſiſche, optiſche Doppelſterne. Bei den optiſchen iſt Berechnung 
der Parallaxe möglich, woraus Beſſel die Entfernung des Sterns 61 im Schwan 
auf 592,200 Sonnenweiten oder 12 Billionen Meilen berechnet. Phyſiſche Dop⸗ 
pelſterne (unter 653 Paaren nur 48 optiſche) eröffnen ſeit Ehriſt. Mayer und Her: 
ſchel eine ganz neue Anſicht der Firſternenwelt. Firfterne haben Firfterne zu Tra⸗ 
banten. Von einigen iſt die Umlaufszeit bereits berechnet, die meiſt Hunderte von 
Jahren beträgt. S. Littrow $. 216. Mehrfache, eigne Syſteme bildende Sterne 
S. Mädler, §. 208. Ihre verſchiedene Farben. Unter den bekannteſten find Dop⸗ 
pelſterne: der Polarſtern, Caſtor, Wega, Nigel. 


2) Planeten (Irrſterne), ſcheinen dieſen Namen hauptſächlich ihrer Recht— 
und Rückläuſigkeit wegen zu verdienen. Sie empfangen ſämmtlich ihr Licht. von 
der Sonne, um die ſie in elliptiſchen, meiſt wenig excentriſchen Bahnen, in deren 
Brennpunkt die Sonne ſteht, ihre Umläufe vollenden. Ihre Namen und Reihen⸗ 
folge iſt bekannt, fo auch, daß die Erde ein Planet iſt. — Wenn Merkur und 
Venus des Abends nie am Morgenhimmel und des Morgens nie am Abendhimmel 
zu ſehen find, folglich nie um Mitternacht culminiren, was iſt daraus für ihre Lage 
gegen die Erde und Sonne zu ſchließen? Was von den übrigen, bei denen das 
Erwähnte ſtatt findet? Die erſtern heißen darum die untern, die letztern die obern 
planeten. Syſtem des Kopernikus. Schwierigkeiten des plolemäiſchen Syſtems. 
Erklärung der Recht- und Rückläufigkeit der untern und obern Planeten. Kepp⸗ 
lers erſtes Geſetz gegen die excentriſchen Kreiſe früherer Annahme, entdeckt durch 
Beobachtung des Mars, veröffentlicht in feiner Astron. nova. etc. Pragae. 1609. 
Anomalie, Mittelpunktsgleichung. Die Abſtände der Planeten von der Sonne. be: 
obachten folgendes Geſetz, worin die Einheit eine Mill. Meilen iſt. (Bode). 

dr, 3 4 5 6 
8, 8＋ 6, 8 ＋ 12, 8 24, 8 48, 8 ＋ 96 u. ſ. w. 
lleber die Lücke in 5. Piazzi, Ceres. Olbers, Pallas, Veſta. Harding, Juno 
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1801 — 1807. Herſchel, Uranus 1781. Eine andere Eintheilung der Planeten 
ſiehe Mädler §. 124. Planetenſyſtem. Sonnenſyſtem. 

3) Kometen (Haarfterne) find meteorähnliche Weltkörper, die zu unſerm Son: 
nenfoftem gehören und ſich in meiſt ſehr excentriſchen Ellipſeu um die Sonne be: 
wegen, fo daß es bei manchen zweifelhaft ſcheint, ob ihre Bahn nicht eine Para- 
bel ſei, fie demnach in Gebiete anderer Firfterne übergehen. Dörfel 1681. Sie 
beſtehen aus einem verhältnißmäßig kleinen Kern, der jedoch manchen zu fehlen 
ſcheint, einer Dunſthülle und einem Schweif, der bei manchen durch einen dunkeln 
Zwiſchenraum von der Dunſthülle getrennt zu ſein pflegt. Ihre Anzahl wird auf 
viele Tauſende geſchätzt. Sie durchſchueiden in ſehr verſchiedenen Richtungen die 
Ekliptik, ſelbſt unter 90%, und es giebt deren ſowohl recht- als rückläufige. Die 
Sonnennähe fällt bei manchen innerhalb des Merkurs-, bei andern innerhalb der 
Venusbahn u. ſ. w. Nicht immer ſind's Kometen von kurzer Umlaufszeit deren 
Sonnennühe klein iſt. Die Umlaufszeit der entferntern beläuft ſich auf Hunderte, 
ſelbſt Tauſende von Jahren, z. V. Der Komet von 1680 kam nach Beſſel's Bere: 
nung der Sonnenoberfläche auf 32000 Meilen nah, entfernt ſich aber von ihr auf 
17% Mill. Meilen und hat eine wahrſcheinliche Umlaufszeit von 8814 Jahren. 
Der gr. Komet von 1811 berechnet von Argelander kam der Sonne auf 20 Mill. Meilen 
nah. Seine Sonnenferne beträgt gegen 8700 Mill. Meilen und die Umlaufzeit 
2888 Jahre. Die Kometen ſind nicht ſelbſtleuchtend, weil ihr Licht nicht polariſirt 
und ſie ſich in nicht zu großer Entſernung von der Sonne ſelbſt dem bewaffneten Auge 
entziehen. Die Größe iſt ſehr verſchieden. Der Durchmeſſer mancher beträgt mehrere 
Tauſend M. z. V. der des gr. Kometen von 1811, 140,000 M., iſt folglich Sinral 
fo groß, als der Durchm. der Erde u. der körperliche Inh. des K. 50,000 mal ſo groß. 
Die Länge der Schweiſe wird zuweilen auf mehr als 20 Mill. Meilen angegeben. 
Trotz ihrer Größe ſind ſie durchſichtig, ſo daß man ſelbſt durch ihren (veränderli 
chen) Kern Sterne geſehen hat. Darum iſt der Stoff, woraus fie und ihre Schweife 
beſtehen, für uns höchſt räthſelhaft, da wir in unfrer nähern Umgebung keinen 
Stoff kennen, der in ſolcher Ausdehnung durchſichtig wäre und zugleich fo viel Licht 

reflektirte. Gasartig find fie nicht, denn das Licht wird durch ſie uicht gebrochen. 
Licht iſt aber nur durch Reflexion wahrnehmbar, die Schweife können daher nicht, 
ähnlich dem Licht, hinter einem ſphäriſch geſchliffenen Glaſe fein. Immateriell ſind 
die Kometen nicht, da ſie ſich nach Gravitationsgeſezen um die Sonne bewegen; 
dennoch iſt aber ihre Maſſe ſo gering, daß ſie nirgends auf den Lauf der Plane⸗ 
ten ſtörend eingewirkt haben. Außer den genannten iſt merkwürdig, der Komet vor 
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1770, deſſen Bahn durch den Jupiter völlig verändert wurde und der von 1824, 
bei dem man außer dem gewöhnlichen, von der Sonne abgewandten auch einen ihr 
zugekehrten Schweif ſah. Beide bildeten einen Winkel von 1600. Durch öftere 
Wiederkehr hat ſich die Berechnung der Bahn bei folgenden beftätigt. 

4) Der Hallepſche Komet mit einer Umlaufszeit von 75 bis 76 Jahren. Die 
gr. Achſe, ſeiner Bahn beträgt 744, die kl. 380, Sonnennähe 12 Millionen 
Meilen. Es ift der Komet von 1456, 1531, 1607, 1682 wo ihn Hallcy 
ſah und ſeine Wiederkehr auf 1758 oder 1759 ankündigte. Er erſchien An 
fangs 1759 und das letzte Mal 1835 und 36 *). 

2) Enke's Komet mit einer Umlaufszeit von 3 J. 115 T. Seine Sonnennähe 
nah der Bahn des Merkur, die Sonnenferne mitten zwiſchen Mars und Ju⸗ 
piter. Er iſt deshalb merkwürdig, daß ſeine Laufbahn immer kleiner wird, 
was durch den Widerſtand des Aethers erklärt wird, der ſeine Tangentialkraft 
ſchwächt. Er iſt der Komet von 1786, 1795, 1805, 1822, 1825, 1828, 
1832, 1835, 1838. 

3) Biela's Komet Umlaufszeit 6 J. 270 T. Seine Sonnennähe etwa 19 und 
Sonnennferne 130 Mill. Meilen. Merkwürdig wegen der großen Nähe 
(1832 etwa 3000 Meilen) ſeiner Bahn von der Erdbahn (nicht von der Erde). 
Er iſt identiſch mit dem von 1772 und 1805, wurde von Biela 1826 entdeckt 
und erſchien 1832 und 1838 wieder. Dieſer und der vorige ſind ſchweiflos 
und teleskopiſch. Sein Kern kaum 20, die Dunſthülle dagegen 9460 Mei⸗ 
len im Durchmeſſer. 

Außerdem iſt die Umlaufszeit des von Olbers 1815 entdeckten kleinen 
Kometen von Beſſel berechnet und die Rückkehr zur Sonnennähe auf 1887 
am 9. Febr. 10 Uhr Nachts beſtimmt. Umlaufzeit über 74 Jahre. Son: 
nenferne 704 Mill. Meilen. 

Parallaxe. 

Ein Gegenſtand aus zwei verſchiedenen Punkten, mit denen er ein Dreieck 
bildet, geſehen, erſcheint in verſchiedner Richtung. Der Winkel, den beide Richtun⸗ 
gen mit einander bilden, heißt die Parallaxe deſſelben. Wie die Parallaxe zur 
Berechnung der Entfernung des Gegenftandes dient. In Beziehung auf die Erde 
iſt die wahre Lage der Himmelskörper diejenige, in welcher man ſie aus dem Mit⸗ 

In meiner Leihbibliothek befinden ſich Monographien über diefen Kometen von Litt⸗ 
row d. j. Möbius, Heis und Hartmann. 0 5 
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telpunkt der Erde erblicken müßte. Rückſichtigt man auf dieſen Standpunkt bei al⸗ 
len einzelnen Beobachtungen, fd folgt von ſelbſt, daß ein Stern im Zenith keine 
Parallaxe hat, daß dieſe um deſto größer wird, jemehr er ſich vom Zenith entfernt, 
daß ſie alſo im Horizont am größeſten wird. Höhen-, Horizontalparallaxe, tägliche, 
jaͤhrliche. Die Horizoutalparallaxe iſt gleich dem Geſichtswinkel, unter dem der Erd⸗ 
radius vom Stern aus geſehen erſcheint, ferner gleich dem Unterſchied des wahren 
und ſcheinbaren Horizonts in der Entfernung des Sterns. Ihr Einfluß auf die 
Höhe des Geftirns und auf ſeinen Auf- und Untergang. Verwandlung der Höhen⸗ 
in die Horizontalparallaxe und umgekehrt. La Caille, Wargentin, De la Lande 
1751, in Beziehung auf den Mond. 1755 die beiden erſten in Beziehung auf den 
Mars, woraus die Sonnenpar. 101“. Sonnenfinſterniſſe z. B. d. P. des Mondes. 
Wie Keppler die Entfernung des Mars von der Erde und Sonne berechnete vergl. 
Brandes Aufſätze über Gegenſtände ber Aſtronomie und Phyſik 1835. Andere 
Methoden, die Entfernung der Planeten und Kometen zu berechnen. Heliocentri⸗ 
ſche Länge. Kepplers Ztes Geſetz. Die Parallaxe der Sonne aus Beobachtung des 
Durchgangs der Venus durch die Sonne. 1762. 1769. Da die Fixſterne keine 
Parallaxe zeigen, ſelbſt wenn die Erdbahn (41 Mill. Meilen) zur Baſis genom⸗ 
men wird, ſo folgt daraus, daß dieſe gegen die Entfernung derſelben von der Erde 
völlig unbedeutend iſt'). Man kann daher mit Beſtimmtheit nur eine Grenze 
ſetzen, wie nah der nächſte Fixſtern nicht iſt. Gleichwohl werden von manchen 
Aftronomen 4 Billionen Meilen eine Sternweite genannt, welche Parallaxe liegt 
dieſer Entfernung zum Grunde? Littrow p. 100. Dagegen Mädler p. 396, 7. 
Wie Firfterne durch Fernröhren erſcheinen. Was daraus für ihr Licht (Tob. 
Mayer) und für ihre 5 folgt. Littrow p. 101. Richter I. p. 344. 

"I, Ss. 6. 

Maſſen der Himmelskörper. 

Die Bekanntſchaft mit den Kräften and Geſetzen der Centralbewegung wind 
aus dem phyſikaliſchen Unterricht vorausgeſetzt. Bewegung im Kreiſe und in der 
Ellipſe. Tangentialkraft. Schwerkraft. (Attraktions⸗ Gravitationskraft). In 
welchen Verhältniſſen ſich letztere wirkſam zeigt. Die 3 Kepplerſchen Geſetze. Ber 
weis des Dritten. — 

Demnächſt möge hier die Bemerkung ſtatt finden, daß Newton es wohl nicht 
h Die von Bradley ſeit 17 entdeckte Abertation des Lichts bietet Erſchelnungen dar, 
die denen der Parallaxe widerſprechen. Sie beſtätigt jedoch die allmähliche Fortpflanzung des Lichtes 


und den Umlauf der Erde um die Sonne. Siehe Richter Th. 1. §. 175. u. Ff. Linrow p. 106 f. ff. 
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geahnt haben mag, daß die von ihm entdeckte Schwerkraft einſt nicht bloß dahln 
führen würde, das Verhältniß der Maſſen und Dichtigkeiten der Weltkörper, 
ſondern die Maſſen ſelbſt d. h. ihr Gewicht zu beſtimmen. Aus der von Mas 
kelyne 1774 am Shehallien in Schottland bemerkten Abweichung des Bleiloths 
von der ſenkrechten Richtung ermittelte man das Verhältniß der Kraft des hinſichts 
feiner Größe und Dichtigkeit bekannten Berges zur Anziehungskraft der Erde, wo⸗ 
raus das ſpecifiſche Gewicht oder die Dichtigkeit der Erde auf 4,7 feſigeſtellt wurde. 
Cavendiſh fand dieſelbe mittels feiner Drehwage (ſiehe Pouillet Lehrbuch der Exp— 
Phyſik überſetzt von Schnuſe Vd. 1. $. 54.) 5,48. Neuere Verſuche ergaben 
5,44 (Vergl. Mädler §. 56. Abweichend davon Littrow p. 564.) Das Geſammt⸗ 
gewicht der Erde iſt demnach, da man die Größe der Erde kennt, auf 122 Qua⸗ 
drillionen Pfund berechnet. Da die Attraktionskraft der Erde einen Körper in der 
tähe ihrer Oberfläche durch einen Fallraum von etwa 155 treibt und das bekanntt 
Geſetz der Abnahme derſelben in der Entfernung des Mondes ſich als richtig be— 
währt, fo kann man ihre Wirkung auch für die Entfernung der Sonne berechnen. 
Run kennt man aber die Wirkung, die die Attraktionskraft der Sonne gegen die 
Erde beweiſt, woraus das Verhältniß der Maſſen der Sonne und Erde ſich von 
ſelbſt ergiebt. Aus Maſſe und Volumen beſtimmt man die Dichtigkeit nach ihrem 
Begriff. Da ferner der Radius der Sonne bekannt iſt, fo läßt ſich auch der Falk 
raum auf ihrer Oberfläche angeben. (Auch Kometen werden gebraucht zur Verech⸗ 
nung der Maſſen der Planeten.) 


8 7. 
Störungen der Himmelskörper. 

Durch die Kraft der Schwere wirken alle Himmelskörper gegenſeitig auf ein, 
ander, wenn nicht etwa wegen Kleinheit der Maſſe oder der Größe der Entfernung 
dieſe Einwirkung unbedeutend wird. Nicht unbedeutend iſt ſie zwiſchen Saturn 
und Jupiter, welcher letztere durch ſeine große Maſſe trotz ſeiner Entfernung auch 
auf die Erdbahn von Einfluß iſt, ſo wie der Mond und die Venus durch ihre 
Nähe. Da die Stellung der Planeten gegen einander ſich ſtets ändert, ſo ändert 
ſich auch dieſe Einwirkung. Von den mannigfaltigen Störungen genüge es anzu⸗ 
führen. 1. Die durch den Einfluß der übrigen Planeten bewirkte Verſpätung der 
Rückkehr jedes einzelnen zur Sonnennähe, ſo daß das anomaliſtiſche Jahr des 
Planeten länger iſt, als das ſideriſche, (bei übrigens unveränderter großer Achſe der 
Bahn). 2. In Beziehung auf den Mond: die durch den e Sonne be 
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wirkte frühere Rückkehr zu den Knoten, fo daß der drafonitifhe Monat kürzer ift, 
als der ſideriſche. 3. Gleiche Bewandniß hat es in Beziehung auf die Erde wer 
gen ihrer Abplattung mit dem Vorrücken der Nachtgleichen, wodurch das tropiſche 
Jahr kürzer wird als das ſideriſche. Hieran haben Sonne und Mond Antheil, 
während die Nutation der Erdachſe vom Monde allein bewirkt wird. Siehe Rich⸗ 
ter II. $. 282. 

Anm. Die Präceſſion der Nachtgleichen, von den Alten ſchon gekannt, beträgt im 
Durchſchnitt jährlich 50/221, ſo daß die Nachtgleichenpunkte ungefähr in 26000 Jahren 
(großes platoniſches Weltjahr) durch alle Punkte der Ekliptik gehen. Die Länge der Geſtirne 
nimmt folglich jährlich um ebenſoviel zu, wobei ſich ihre Declination und Nectaſcenſion ändert 
und nur ihre Breite unverändert bleibt. In dieſem Zeitraum vollendet der Nordpol einen 
Kreis um den Pol der Ekliptik. Ueber deu daraus entſpringenden Wechſel des Polarſterus 
ſiehe Littrow p. 233. Mädler $. 189. 


F. 8. 
Sterubedeckungen. 


Wenn drei Weltkorper ſich in einer geraden Linie befinden, fo entſtehen Er: 
ſcheinungen, die man im Allgemeinen Sternbedeckungen nennt. Sie finden ſtatt: 

1) bei Doppelſternen. Vergl. Littrow p. 463 u. f. 

2) wenn Firfterne von der Sonne, dem Monde oder, was felten, von einem 
Planeten und 

3) wenn Planeten von der Sonne und dem Monde bedeckt werden. Conjunc⸗ 
tion, obere Conjunction. (1 — 3 Eigentliche Sternbedeckungen.) 

4) Befinden ſich die untern Planeten in der untern Conjunction, fo bilden ſie 
unter geeigneten Umſtänden einen Durchgang durch die Sonne. 

5) Tritt ein Mond zwiſchen die Sonne und ſeinen Hauptplaneten, ſo giebts für 
den Hauptplaneten eine Sonnenfinſterniß, welche eigentlich eine Verfinſte⸗ 
rung des Hauptplaneten iſt. 

6) Beſindet ſich der Hauptplanet zwiſchen der Sonne und dem Nebenplaneten, 
fo giebt es eine Verſinſterung des Nebenplaneten, Mondſinſterniß. 


§. 9. 
Die Souue mit ihrem Planetenſyſtem. 
l. Sonne. 


Sowie an den Namen eines Regenten ſich die Vorſtellung ſeiner 
Macht, abhängig von der Größe der von ihm beherrſchten Länder, faſt un⸗ 
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willkührlich knuͤpft, ſo möge man auch, um die Bedeutſamkeit der Sonne iu wür⸗ 
digen, bedenken, daß fie in einem Raum von mehreren Billionen Meilen im Durch— 
meſſer die alleinige Gebieterin iſt. Sie waltet aber nicht allein durch ihre Maſſe, 
die an 800 mal die Maſſe aller Planeten und Nebenplaneten übertrifft, und den 
Umſchwung derſelben bewirkt, ſondern ſie iſt auch vermöge ihres Lichts und ihrer 
Wärme die einzige Lebensquelle auf denſelben. Das Syſtem der Planeten nimmt, 
ähnlich dem Weltſyſtem, einen linſenförmigen wenig hohen Raum ein, wogegen 
die große Zahl der Kometen das Gebiet der Sonne nach allen Richtungen durch⸗ 
ſtreifen. Daß Uranus nicht der äußerſte Planet ſein kann, dürfte ſich von ſelbſt 
verſtehen. Vergl. Mädler p. 279. Wenn entfernte Kometen es nicht zu beſtätti⸗ 
gen ſcheinen, möchte wohl daher kommen, daß je weiter ſie ſich von der Sonne 
entfernen, die Wahrſcheinlichkeit der Annäherung an einen Planeten deſto geringer 
wird, beſonders bei ihrem größern Neigungswinkel gegen die Ekliptik. 


Die Sonne iſt in Beziehung auf die Planeten als ruhend zu betrachten, wiewohl 
ſie ihr Gebiet allmählich verändernd mit allen Planeten u. Kometen im Himmelsraum 
fortzurücken ſcheint in der Richtung des Sternbildes Herkules, wie ſchon $. 4 ge⸗ 
folgert wurde. Die Rotation (Achſendrehung) kommt ihr, ſo wie wahrſcheinlich 
allen Himmelskörpern, zu und geſchieht bei ihr in 253 Tagen. Ihr Aequator iſt 
gegen die Ekliptik 73 geneigt. Ihr Durchmeſſer beträgt 112,14 Enddurchmeſſer 
oder 192936 geogr. Meilen und erſcheint unter einem Winkel von 32“ 33% am 
1. Januar und 31“ 292 am 2. Juli. Ihre Parallaxe in mittlerer Entfernung 
von der Erde = 8,5684. Ihre Größe iſt daher 1,415225, ihre Maſſe = 
na wenn die der Erde S 1; die Dichtigkeit daher SEE = 0,25 oder = 

3; die Schwerkraft auf ihrer Oberfläche 28,36 daher der i in 1“ 4284 
Par. Fuß. Um 4 Pfd. auf der Sonne zu heben, gehört eine Kraft, mit der man 
auf Erden einen Centner hebt. 


Aus den Sonnenflecken, welche trichterfoͤrmig nach unten enger zu werden 
ſcheinen (warum?) und 300 bis 500 Meilen tief find, ſchließt man, daß fie aus 
einem dunkeln Kern wie unfre Erde beſteht, der zuerſt von einer der unfrigen ähn— 
lichen, wenigſtens minder glänzenden Atmoſphäre, über dieſer aber von der uns 
ſichtbaren Lichthülle (Photoſphäre) umfloſſen iſt, die ſich vielleicht wie der Sau⸗ 
erſtoff der unſrigen durch einen chemiſchen Prozeß ſtets reſtituirt. In der Nähe 
der nur in einer beſtimmten Zone ſtattfindenden Sonnenflecken, befinden ſich die for 
genannten Sonnenfackeln, Concentrationen des Lichts. Außerdem wird wegen ge: 
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wiſſer Erſcheinungen bei totalen Sonnenfinſterniſſen, ſowie wegen des Rodiafallichte 
der Sonne noch eine feinere Lichthülle zugeſchrieben. Vergl. M. p. 130 u. f. 
II, Planeten. 

1) Merkur, ein ſehr glänzender, nur kurz vor dem Auf- und nach dem 
Untergang der Sonne in, ihrer, Nähe ſichtbarer Stern. Seine größte Ausweichung 
beträgt 27 4%, Wie groß iſt alsdann ſein Abſtand von der Sonne und wie groß, 
wenn man ſie zu einer andern Zeit nur 17 36“ fände, vorausgeſetzt, daß der 
Winkel am Merkur ein rechter iſt. Wenn Mädler ſeine größte Entfernung von 
der Sonne = 0,4666872 der halben gr. Achſe der Erdbahn, die kleinſte = 0,3075004 
ſetzt, wie unterſcheiden ſich dieſe Angaben von Littrow's 9,750000 und 7410000. 
Die Excentricität ſeiner Bahn beträgt 0,2056178 ſeiner mittlern Entfernung nach 
andern etwa 1,648000 Meilen. Iſt beides gleich? Wenn fein Durchmeſſer nach 
Beſſel 671 Meilen beträgt und einmal 4/4 ein andermal 12% mißt, wie groß iſt 
feine Entfernung von der Erde, wie, wenn er 67 beträgt? Die Neigung feiner 
Bahn gegen die Ekliptik beträgt faſt genau 7°. Sein ſideniſcher Umlauf = 87 T., 
23 St., 15% 46“, ſein ſynodiſcher 115 T., 21 St., 4. Der tropiſche Mage iſt 
bei allen Planeten etwas kürzer als der ſideriſche, warum? 

Seine Rotationszeit giebt man auf 24 Stunden an, nach Mädfer iſt fie 
noch ungewiß. Nach ſeiner Einwirkung auf den Enkeſchen Kometen iſt ſeine 
Maſſe Tuo der Sonnenmaſſe. Seine Dichtigkeit = 1,5 der Erde. Der Fall: 
raum in 1“ = 8,7 P. F. Nach Andern ſind beide weit größer. Seine Abplat⸗ 
tung unmerklich. Wie groß erſcheint der Durchmeſſer der Sonne in Merkurs Per 
rihel und Aphel? Obere und untere Conjunction. Durchgang durch die Sonne 
den 8. Mai 1845. 9. November 1848. Ueber ſeine dichte Atmoſphäre und Be⸗ 
ſchaffenheit der Oberfläche ſiehe R. II. p. 568 ff. Dagegen M. p. 141 u. f. 

2) Venus als Morgen- und Abendſtern allgemein bekannt. Ihre größte 
Ausweichung 4457 bis 47,8. Wie groß ihr Abſtand von der Sonne! Nor 
tation etwa 24 St. Neigung gegen die Ekliptik 30 24“. Perihel S 0,7184002. 
Aphel S 0,7282636. Die kleinſte Excentricität unter allen Planeten etwa 200000 
Meilen. Der ſcheinbare Durchmeſſer 9% bis 64“, der wahre 1717 Meilen; wie 
groß alſo der Abſtand von der Erde. In der obern Conjunction (voller Lichtge⸗ 
ſtalt) iſt ihr Glanz ſchwach; dagegen am größten, wenn ihre Lichtgeſtalt ſich bis 
auf 4 vermindert und der Durchmeſſer auf 40“ vermehrt hat. Ihre ſideriſche Um⸗ 
laafszeit = = 224 T. 16 St. 50, ſonodiſche 584 T. Ihre Maſſe iſt nur um r 
wa größer, als die der Erde und da die Größe beinahe dieſelbe, ſo iſt auch ihrt 
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Dichtigkeit nebſt Fallhöhe beinahe dieſelbe. Die Abplattung wie bei Merkur uns 
merklich. Ihre nächſten Durchgänge durch die Sonne am 8. December 1874 und 
6. Debember 1882. lleber die phyſiſche Beſchaffenheit der Venus ſiehe vorzugs— 
weiſe Mädler und deſſen Bemerkung am Schluſſe des F. 92. 8 

3) Erde. Ihre größte Entfernung von der Sonne betragt am 2. Juli 
21052150 die kleinſte am 1. Januar 20,359950, folglich die mittlere 20,706050. 
Der Radius des Aequators iſt nach Beſſel 3271953,854, des Poles 3261072,900 

Toiſen und da 3807,091 Toiſen Z 22842,55 P. F. eine geogr. Meile betragen, 
fo find jene Radien — 859,437 und 856,578 geograpiſche Meilen. Die Abplat⸗ 
tung beträgt etwa za. Richer's 1671 Erfahrung, Newtons Theorie. Die Ger 
ſchichte der Gradmeſſungen Aus der math. Geogr. bekannt. Die ſideriſche Umlaufs⸗ 
zeit = 365 T., 6 St., 9, 10/7496. Die tropiſche 365 T., 5. St., 48475711 
fürs Jahr 1840, ſie kann bis um 38“ differiren. Die tägliche Bewegung auf 
ihrer Bahn iſt im Mittel 59, 8”, 3 oder 355884 Meilen im Perihel 617, 10% 
im. Aphel 54 11/7. Das Pirihel und Aphel rücken in 58 Jahren um einen 
Tag vorwärts und kommen in 2100 Jahren zu demſelben Datum. Die Schiefe 
der Ekliptik beträgt für 1840, 239, 27, 35%; mit einer Abnahme von 0,4748 
jährlich; nach Jahrtauſenden nimmt ſie bis 21 ab und dann wieder zu, bis auf 
eiwa 27. Die Präceffion der Nachtgleichen S 50,221 iſt nicht gleichförmig. 
Ihre Ungleichheiten rühren von der Sonne (1,34 mit einer Periode von 3 J.), 
dom Monde (16,78 Mondknotenperiode 185 J.) und von den Planeten her. Das 
Schwanken der Erdachſe oder der Schiefe der Eklipük, die der Mond im maximo 
8ʃ½%8 die Sonne 0,58, von. der mittlern bewirkt. Unter den Jahreszeiten, bedingt 
durch die Schiefe der Ekliptik und duch die elliptiſche Geſtalt der Erdbahn, wären 
Herbſt und Winter gleich (jeder 89 T.), ebenſo Frühling und Sommer (jeder 
935 T.) wenn, wie im Jahre 1284 das Perihel mit dem Solſtitio zufammenfiel, 
Jetzt dauert auf der nördl. Halbkugel der Winter 89 T., 1 St., der Frühling 92 T., 
22 St., der Sommer 93 T., 14 St., der Herbſt 89 T., 17 St. Das fefte Land 
beträgt etwa 0,28, das Waſſer 0,72 der Geſammtoberfläche. 

g Der Mond, (Erdmond, Nebenplanet unſerer Erde) hat von ihr einen größe 
ten Abſtand von 54644 u. einen kleinſten von 48961 M. Wie groß alſo die Exten⸗ 
tricität? Wenn der ſcheinbare Halbm. in mittlerer Entfernung 15° 31,69, (Parallaxe 
57.22) wie groß ift der wahre Durchm. 2, Er ſei = 468 Meil., fo iſt feine Ober⸗ 
fläche etwa 14 und der körperliche Inhalt 50 mal ſo klein als Oberfläche und Aue 
halt der Erde. Seine Maſſe S I ſeine Dichtigkeit S. 0,562, wenn M. und D. 
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der Erde = 1. Fallraum 2,313. Ein Centner von 110 Pfd. zu heben, würde 
auf dem Monde ſo viel Kraft, als 17 Pfd. auf Erden erfordern. Für das Jahr 
1840 betrug 


der tropiſche 27 7 43, 4½, 
der ſynodiſche 29 = 12 
der anomaliſtiſche 27 = 13 
der drakonitiſche⸗ 27 = 5 = 36%. 

Seine Lichtgeſtalten oder Phaſen. Syzygien, Quadraturen. Sein Lauf 
in den Syzygien am langſamſten, in den Quadraturen am ſchnellſten, warum! 
Evection, (Ptolomäus). Variation, (Tycho de Brahe), Letztere in den Oktanten am 
merklichſten. Vergleiche R. II. p. 439. Weshalb iſt der Mondlauf im Januar 
langſamer als im Juli? Die Mondbahn iſt gegen die Ekliptik geneigt 5 und 
50, 18“. R. Il. p. 150 u. f. Die Neigung des Mondäquators gegen feine Bahn 
6°, 29“ bis 69, 47 woraus die Libration der Breite eben fo groß; außerdem in 
ſeiner größten, nördlichen und ſüdlichen Declination für Bewohner von hohen 
Breiten größer. Ueber die Libration in Länge, welche wegen ungleichförmiger Bewe⸗ 
gung des Mondes auf feiner Bahn bis auf 7°, 53“ ſteigen kann. Siehe M. p. 169. 
Die Rotationszeit iſt gleich ſeiner Umlaufszeit. Vergleiche Lichtenberg phyſ. und 
math. Schriften, Bd. 2, p., 107. L. p. 208. Ueber die Nächte des Mondes. 
M. p. 175. 

Was die Beſchaffenheit der Mondoberfläche betrifft, ſo giebt es eine Fun⸗ 
damentalferm der Gebirgsbildungen: ein kreisförmiger, rings herum geſchloſſener 
Wall, der eine koncav geböſchte Tiefe umſchlleßt. Die von? bis 10 M. Durchmeſ⸗ 
ſer nennt man Ringgebirge; die größten Wallebenen; die kleinern und kleinſten Crater, 
Gruben. Kann es Vulkane auf dem Monde geben? Von Waſſer findet ſich keine 
Spur vor und wenn er eine Atmoſphäre hat, ſo kann ſie nur 0,001 der Dichtigkeit der 
unſrigen haben, folglich zur Unterhaltung des Feuers nicht geeignet ſein. Wie erklärt 
ſich das wahrgenommene Leuchten auf einzelnen Puntken bei Sonnenfinfterniffen? 
M. p. 200 — CEentralberge, Centralhügelgruppen, Bergkegel, Bergſpitzen auf den 
Wällen, Bergadern in den Ebenen, Rillen, Lichtſtreifen. Veränderungen auf der 
Oberfläche des Mondes in neuerer Zeit durch Naturkräfte und Mondbewohner be⸗ 
wirkt, werden von mehrern (Schröter, Gruithuyſen) behauptet, von Mädler in Abs 
rede geſtellt. M. §. 114 u. f. — Drei Methoden, Berghöhen auf dem Monde 
zu meſſen. R. II. p. 512. L. p. 372. Die hoͤchſten Berge über 25000 Fuß hoch. 
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Der Moud ift übrigens bei zwei eee am Himmel aktiv und 
paſſiv betheiligt, nämlich bei den Finſterniſſen. 

a) Sonnenfinſterniſſe. 

In der Ebene der Ekliptik befinden ſich die Mittelpunkte der Gonne und 
der Erde. Soll der Mond eine Sonnenſinſterniß verurſachen, fo muß er zur Zeit 
feiner Conjnnction entweder in der Ekliptik ſelbſt (woher ihr Name), alſo in ſeinen 
Knoten, oder nicht weit davon entfernt fein, Welche Erdgegenden können bei nörd⸗ 
licher, welche bei ſüdlicher Breite des Mondes verfinftert werden? Aus der Optik 
Ift die Geſtalt des Kern- und Halbſchattens derjenigen kugelförmigen Körper, welche 
kleiner als der leuchtende ſind, bekannt; desgleichen aus der Stereometrie die Be⸗ 
rechnung des Schattenkegels. Der Schatten des Mondes iſt am längſten, wenn 
der Mond ſich in der Erdnähe und die Erde ſich in der Sonnenferne beſindet. Der 
Mond erſcheint unter einem größern Geſichtswinkel als die Sonne; er deckt die 
Sonne überragend. Totale Sonnenfinſterniß mit Dauer, (etwa 4 bis 5“). Der 
Schattenkegel bricht ſeine Spitze an der Erde ab, und zwar ſo, daß für Aequator⸗ 
gegenden die Breite des Kernſchattens hoͤchſtens 30, für polare bis 200 Meilen ber 
tragen kann. Warum? Wo iſt die Finſterniß central? wo partial! Wo größer, 
wo kleiner? Die Größe nach Zollen angegeben, den Sonnendurchmeſſer = 12“ 
geſetzt. Welche Theile der Sonne ſieht man nördlich vom Kernſchatten; welche ſüd⸗ 
lich verfinſtert? Von welcher Seite tritt der Mond vor die Sonne und in welcher 
Richtung geht der Mondſchatten uber die Erde. Ueber den Ort ihres Anfangs und 
Endes ſiehe 2. p. 217 u. f. — Die Lage der Sonne und des Mondes gegen die 
Erde kaun fo beſchaffen fein, daß die Spitze des Schattenkegels die Erde nur be⸗ 
rührt. Unter welchem Geſichtswinkel erſcheinen alsdann Sonne und Mond? Wie 
breit ift die vom Kernſchatten bedeckte Erdzone? Melche Dauer hat in dieſem Fall 
die totale Finjternig? — Endlich kann der Mond unter einem kleinern Geſichts⸗ 
winkel erſcheinen als die Sonne; was folgt daraus für die Deckung der Sonne 
durch den Mond? Wo füllt die Spitze des Schattenkegels! Wenn iſt in ſolchem 
Fall die Breite des Ringes am größten? Wo hat der Ring überall gleiche Breite? 
Eine totale Sonnenffuſteruiß iſt nothwendig, wenn der Mond von ſeinem Knoten 
um weniger als 7 46%“ noch möglich, wenn er 130 19“ abſteht; eine partiale iſt 
nothwendig innerhalb des Abſtandes von 13 33% möglich innerhalb 19 44“ des 
Mondes von ſeinem Knoten. Benutzung der Sonnenfinſterniſſe zu Längenbeſtim⸗ 
mungen. Schilderung der Erſcheinüngen bei einer totalen Sonnenfinſterniß ſieht 
Mädler p. 180 u. f. Berechnung tier Sonktenfinfterniß ſiehe seh II. p 232. 


a ı 


b) Mondfinſterniſſe. 

Eine Mondfinfterniß findet Statt, wenn ſich der Mond in den Schatten 
der Erde ganz oder zum Theil verſenkt; (totale, partiale Mondſinſſerniß; Angabe 
ihrer Größe, wie bei der Sonne nach Zollen); ſie wird daher überall gleichzeitig 
geſehen, wo der Mond über dem Horizont ſich befindet. Die Verſchiedenheit der 
Tageszeit an verſchiedenen Orten der Erde zur Zeit der Mondflnſterniß zeugt von 
ihrer runden Geſtalt und diente zur genauen Längenbeſtimmung, wenn der Erd 
ſchatten ſcharf begrenzt wäre. Die Achſe des Erdſchattens liegt in der Ebne der 
Ekliptik. Man muß daher den ſcheinbaren Halbmeſſer des Erdſchattens (39“ 51“ 
bis 46° 24% in der Entfernung des Mondes und den ſcheinbaren Halbmeſſer, fo 
wie die Breite des Mondes zur Zeit feiner Oppofition wiſſen, um zu beurtheilen, 
ob eine Finſterniß überhaupt, ob eine partiale oder totale Statt finden konne. Abs 
ſtand des Mondes von feinem Knoten für eine totale Finſterniß 3% 30“ bis 70 19 
für eine partiale 70 47" bis 130 24" (nothwendig, möglich). Die größte Dauer 
15 totalen gegen 4 Stunden. Beſchreibung einer totalen Mondfinſterniß ſiehe 

M. F. 108. Berechnung einer Mondfinſterniß ſiehe R. II. p. 209. 

4) Mars, ein durch ſein röthliches Licht kenntlicher Stern. Sein größ⸗ 
ter Abſtand von der Sonne beträgt 1,6657795, ſein kleinſter 1,3816025, woraus 
fein mittlerer 1,523691 der mittlern Entfernung der Erde von der Sonne. Wie 
groß daher feine Exeentricität. Wenn ſein wahrer Durchmeſſer 802 geogr. Meilen, 
der ſcheinbare für die mittlere Entfernung von der Erde 58 beträgt, wie groß iſt 
feine Entfernung von der Erde, wie groß ferner, wenn er 23“ und 3% iſt? Wie 
groß erſcheint auf ihm der Durchmeſſer der Sonne? Setzt man feine Maſſe 
Arudzar der Sonnenmaſſe, fo ergiebt ſich feine Dichügkeit 0,948 von der Dichtig⸗ 
keit der Erde. Die Schwerkraft, Fallhöhe, Pendellaͤnge ſind bei ihm halb ſo groß, 
wie bei uns. Der körperliche Inhalt iſt das geometriſche Mittel zwiſchen Erde u. 
Mond: wie groß alſo? Seine Rotation beträgt nach Mädler 24 St. 37 27% 
Sein ſideriſcher Umlauf = 680 T. 23 St. 34“, der tropiſche = 686 T. 2 S 
19% der ſpnodiſche (vom einer Opposition zur andern) — 680 T. Die Neigun 
feiner Bahn gegen die Ekliptik = 1“ 55“, die Schieſe feiner Ekliptik — 280 42 
Folgerungen für die Jahreszeiten und Tageslängen unter höhern Breiten. Rötl 
liche Flecken in der Nähe feines Asqugtors, glänzend weiße an den Polen, welch 
größer werden im Winter der betreffenden Halbkugel, kleiner im Sommer, vergleich 

bar dem Fortrücken der Schneegrenze auf Erden. Eine der unſrigen ähnliche A 
moſphäre. Siehe vorzüglich Mädler §. 125 — 127. 
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5. Die vier kleinen Planeten in der von Bode 1772 angedeuteten 
Lücke zwiſchen Mars und Jupiter. 

a) Ceres am 1. Januar 1801 von Piazzi entdeckt, von der Größe eines 
Firſterns der 7 —. 9. Größe. Ihre Entfernung von der Sonne 52 und 613, von 
der Erde 32 und 82 Mill. Meilen. Neigung der Bahn gegen die Ekliptik 100 
37“. Sideriſche Umlaufszeit 4 J. 223 T 10 St. 38% tropiſche 4 J. 223 T. 
10 St. 25, ſynodiſche 1 J. 101 T. 3 St. Nach Mädler hat dieſer Planet keine 
Nebelhülle, wie Andre behaupteten. Sein ſcheinbarer Durchmeſſer iſt zu gering, als 
daß ſein wahrer daraus berechnet werden könnte. Siehe M. 221 — 223. 

b) Pallas am 28. März 1802 von Olbers entdeckt. Ihre Entfernung 
von der Sonne 43 und 71, von der Erde 24 — 91 Mill, Meilen. Neigung ih⸗ 
rer Bahn gegen die Ekliptik 340 36“. Nach Lamont iſt ihr Durchmeſſer 145 geogr. 
Meilen, wahrſcheinlich noch kleiner. Der ſideriſche Umlauf — 4 J. 225 J. 1 St. 
194, der tropiſche 4 J. 225. T. 0 St. 4 der ſynodiſche = 1 J. 101 T. 

e) Juno am 1. Oetbr. 1804 von Harding entdeckt, von der Sonne 41 
bis 69, von der Erde 21 bis 91 Mill. Meilen entfernt. Neigung ihrer Bahn ger 
gen die Ekliptik 43° 2. Sideriſche Umlaufszeit — 4 J. 132 T. 2 St., tropiſche 
D 4 J. 131 T. 19 St., ſynodiſche = 1. J. 108, T. 16. St. Ihr Durchmeſſer 
auch nicht beſtimmt. i 

d) Veſta am 29. Mai 1807 von Olbers entdeckt 445 — 534 Mill. M. 
veu der Sonne, 23 — 74, M. M. von der Erde entfernt. Die Neig. ihrer Bahn 
gegen die Ekl. 79 8“. Der D. noch nicht beſtimmt, jedoch ſehr klein. Die ſid. Umlaufsz. 
3. J. 229 T. 17 St. 38) die trop. 3 J. 129 T. 13. St. 9½ die ſyn. 1 J. 138 T. 23 St. 

6. Jupiter, der größte Planet unſers Sonnenſoſtems, ſowohl dem Vo⸗ 
lumen als der Maſſe nach größer als alle übrigen zuſammen. Wäre die Sonne 
nicht, ſo würde er Centrallörper des Syſtems werden und die Erde würde in ih⸗ 
rer mittlern Entfernung won ihm in 380, Jahren einen Umlauf um ihn vollenden. 
Seine Abſtände von der Sonne betragen 1023, 107, 1124, von der Erde 82 bis 
133 Mill. Meilen. Sein ſideriſcher Umlauf 11. J. 314 T. 20 St., der tropiſche 
= 11.3: 312.20 St., der ſynodiſche = 1 J. 33. T. 16 St. Seine Rota⸗ 
tion 9 St. 55“ 17. Die Neigung jener Bahn gegen die Ekliptik 8 1° 19. 
Die Schiefe feiner, Ekliptik 2 30 6ʃ¼. Auffallend iſt fein. ſtarkes Licht bei fo gro⸗ 
ßer Entfernung von der Somme. Seine Maſſe — ron der Sonnenmaſſe, be: 
ſtättigt durch die Störungen der Pallas. Bei größerer Excentricität Jupiters wün⸗ 
den die Störungen, die er auf andere Planeten ausübt, größer fein. 8 ſcheinbare 
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Ourchmeſſer Jupiters in ſeinem mittlern Abſtande von der Erde iſt von Pol ju 
Pol 35%, für den Aequator 38%, folglich 18524 und 20018 Meilen, die Ab⸗ 
plattung = Pr. Sein körperlicher Juhalt = 1414 Seine Dichtigkeit S 0,239, 
etwas geringer als die der Sonne. Die Fallhöhe an den Polen 42% am Acqua⸗ 
tot 32/88. 100 Pfd. auf der Erde erfordern an Jupiters Aequator 247, an ſeinen 
Polen 283 Pfd. Kraft. Ueber die Streifen auf ſeiner Oberſtäche, ſeine Atmo⸗ 
ſphäre ſiehe M. p. 233 u. ff. 
Jupiter hat vier Monde, welche bald nach Erfindung der Feruglaſer von 

Sim. Marius und Galiläi (1609. 10. sidera Brandenburgica, Medicava) ent- 
deckt wurden. „Er bildet mit ihnen ein Partialſoſtem, welches ſowohl dem Raume 
als der Zeit nach ein Bild des Pplanetenſyſtems im Kleinen darſtellt. Millionen 
von Meilen ſind hier durch Tauſende, die Jahre durch Tage repräſentirt, die Een⸗ 
tralkörper gleichfalls durch einen tauſendmal kleinern und in den Perioden der wech. 
ſelſeingen Störungen, welche fie. auf einander ausüben, nehmen Jahrzehnde die 
Stelle von Myriaden Jahren im Planetenſyſtem ein. Von den großen und laug⸗ 
ſamen Veränderungen, welche in letzterm vorgeben, belehrt uns bis jetzt ausſchließ⸗ 
lich die Theorie; denn das Menſchengeſchlecht beobachtet den Himmel noch nicht 
lange genug, um ſie direkt wahrzunehmen. Sie würden jeder praktiſchen Gewähr 
entbehren, zeigten ſie ſich nicht im Jupitersſyſtem in gauz gleicher Art, aber in tau⸗ 
ſendmal kürzern Perioden. Die Bedlugungen des Gleichgewichts und der Stabili⸗ 
tät können im Jupitersſyſtem am beiten: ſtudirt werden, und die kühnen, Aronen um⸗ 
faſſenden Schlüſſe des Analpſten ſind auch ſelbſt in Beziehung auf die Jetztwelt 
keine Spekulation mehr, denn hier finden ſie thre volle Anwendung.“ Muͤdler 
R Jupiters Monde haben mit unſerm Monde das gemein, daß ihre Rotati⸗ 
onsperiode der Umlaufszeit gleich iſt, was für Trabanten allgemeines Goſeh zu ſein 
ſcheint, unterſcheiden ſich aber dadurch, daß ihre Bahnen mit dem Acguator,Jupi⸗ 
ters beinahe zuſammenfallen, den Polbewohnern deſſelben alſo nicht ſcheinen. Ihre 
häufigen Verfinſterungtu werden zur Längenbeſtimmung von den Seefahrern ge⸗ 
braucht. Olaf Römer entdeckte durch ſie die Geſchwindigkeit des Lichts 1075. 

Erſter Mond! Entfernung vom Centrum Jupiters 58264 geogr. Meilen. 
Seine Bahn kreisförmig, ſein Durchmeſſer 520 geogr. Meilen; ſideriſcher Umlauf 
1 . 18 St. 27,345, ſonodiſcher = 1 T. 18 St. 28“ 36% Die Dauer ſeiner 
Verſinſterung 21 Ste, ſeine Maſſe = 0000017 der Jupitersmaſſe, feine Dichtig 
leit = 02 der Dichtigkeit unſerer Erde 1 Ot d Wes 
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Sweiter Mond. Bahn kreisförmig, ihr Halbmeſſer 92827 Meilen; ſein 
Durchmeſſer 475 Meilen. Umlauf ſid. — 3 T. 13 St. 13“ 42“, ſon. = 3 T, 
13 St. 17° 54% Die Dauer feiner Verfinſterungen 2 St. 52“. Maſſe = 
0,0000 23 der Maſſe Jupiters. Dichtigkeit — 0,37 der Dichtigkeit det Erde. 

Dritter Mond. Bahn nahe kreisförmig, ihr Halbmeſſer 148078 Meil., 
fett Durchmeſſer 778 Mell. Umlauf, ſid. — 7 T. 3 St. 42,33% ſyn. — 7 T. 
3 St. 59° 30“. Die Maſſe 0,000088. Dichtigkeit 0,32. Dauer feiner Berfin« 
ſterungen 3 St. 33“ 40". 1 

Vierter Mond. Die Vahn merklich excentriſch, ihr Halbm. = 260450 
Meil. Sein Durchm. — 664 Meil. Sein ſid. Umlauf — 16. T. 16, St. 32. 
11°, fun. — 16 T. 18 St. 5° 7. Die Dauer feiner Finſterniß 4 St. 45% 
Maſſe — 0000042. Dichtigkeit — 0,25. 247 Umläufe des erſten Trabanten 
find — 123 des zweiten, —61 des dritten und beinahe — 26 des vierten Ueber die 
Beſchaſſenheit der Monde des Jupiters und den Zweck der Monde überhaupt fiche 
Mädler $. 141. i 

. Saturn. Seine Entfernung von der Sonne 4864 und 2081 Mill. 
Meilen, von der Erde 1653 und 220 Mill. Meilen. Unter welchem Winkel er⸗ 
ſcheint der Spnnendurchmeſſer auf dem Saturn? Die Neigung feiner Dein gegen 
die Ekliptik 20.2929. Die Schiefe feiner Ckliptik ſoll 30 betragen. Sein 
ſid. Umlauf = 29 Jahr 166 T. 23 St. 16,32%, trop. = 29 J. 154 T. 163 
St., fon. 1 J. 12 T. 20 St. Seine Rotation nach Herſchel 10 St. 29,17. 
Sein ſcheinbarer Durchmeſſer, in mittlerer Entfernung von Sonne und Erde, iſt 
nach Veſſel vn Pol zu Pol S 154,381, im Aequater — 17,053, der wahre Pol. 
durchmeſſer 13096, der des- Aeguators 16305. Abplatung — 15, ſtärker als 
bei Jupiter. Das Saturnſyſtem beträgt nach Beſſel zzz / der Spnuenmafle, 
Saturn allein 22 1/ derſelben. Er iſt 100, Amal ſo ſchwer als die Erde, da er 
aber P2mal fo groß iſt, fo beträgt feine Dichtigieit 0,130 oder etwa J ter Dich⸗ 
tigkeit der Erze. Die Fallhöhe beträgt an den Polen 20,74 P. F., am Aequator 
11,41. 100 Pfd. auf der Erde S 137. Pfd. an den Polen, — 73 Pfd. am 
Aequator. u | | 0 

Merkwürdig find die in feiner Acgügtorebene frei fchiwehenden, Faft gleich“ 
teitig a ſehr breitem und ſehr dünſien Ringe. Der äußere Dulchmeſſer iſt 
nach Veſſels ſorgfältigen Meſſungen 375877 der innere nach andern Meſſungen 
25492 Meilen. Die ganze Breite ſämmtlicher Ringe beträgt mit den Zwiſchen⸗ 
räumen 6047 und der Abſtand vom Saturn 4504 Meilen. Die Breite des innern 
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Ranges deträgt 3733 Meilen. Der äußere, an welchem ſpätere Beobachter noch 
eine zweite Theilung, die Aſtronomen des collegio Romano neulich außerdem noch 
drei Theilungen bemerkt haben wollen, ſo daß ſie alle nicht in einer Ebene liegen, 
hat eine Breite von 1927 Meilen mit Inbegriff der Zwiſchenräume. Die Maſſe 
der Ringe beträgt nach Beſſel aus den Störungen auf die Bahn des Gten Tra⸗ 
banten Is der Saturnmaſſe. lleber die Art, wie den Bewohnern der Ringe Sa⸗ 
turn und den Saturnbewohnern die Ringe erſcheinen ſiehe M. p. 265. R. II. 
F. 326 u. ff. Außerdem hat Saturn 7 Monde (Huygens, Caſſini, Herſchel) welche 
in Abſtänden von 20, 26, 43, 56, 78, 169, 525 tauſend Meilen in 23, 33, 45, 
66, 108, 382, 1904 Stunden ihre Umläufe vollenden. 

8. Uranus am 13. März 1781 von Herſchel entdeckt, bei Flamſtead und 
andern als Firftern aufgeführt, iſt von der Sonne 378 und 415 Mill. Meil. ent⸗ 
ferut, ſcheinbarer Durchmeſſer .3”,5 und 4% 3, wahrer 7466. Uranus S2mal fo 
groß als die Erde; ſeine Maſſe — 19,8, nach Lamont nur 14,4. Die Dichtigkeit 

0,176. Fallhöhe 113 F. 100 fd. auf Erden — 75,3 Pfd. auf dem Saturn. 
Sein ſideriſcher Umlauf — =84 J. 5 T. 19 St. 4%, trop. . l. 
St. 48“, ſyn. — 1 J. 4 T. 10 St.; er rückt jährlich am Simmel nur 41 Grad 
vor. Herſchel entdeckte ſechs Trabauten des Uranus, doch ſind fie von andern Aſtro⸗ 
nomen nicht alle wiedergefunden und nur der 2te und Ate als gewiß vorhanden an⸗ 
zunehmen, in Abſtänden von 64 und 85000 Meilen und Umlaufszeit von 8 T. 17 
St. und 13. T. 11 St. Nimmt man an, daß auch beim Uranus ſo wie bei an⸗ 
dern Planeten die Bahnen der Trabanten mit der Bahn des Hauptkörpers ſehr 
nah zuſammenfallen, ſo ſteht der Aequator des Uranus ſenkrecht auf ſeiner Bahn, 
weil des vierten Mondes Neigung gegen die Bahn 999 44“ beträgt. Jeder Pol 
hat daher 42 Jahre Tag und eine eben ſo lange Nacht, bekommt auch die Sonne 
für lange Zeit ins Zenith. Mädler p. 276. 
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Erſter Abſchnilt. 
1. Lehrverfaſſung. 


1) Lehrgegenſtandsplan des letzten Schuljahres. 
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4) Im letzten Schuljahre abgehandelte Lehrgegenſtände. 

Prima. Lehrg. 2jähr. — 1. Hebr. Ausgewählte pfalmen vom 52ten 
bis zu Ende und einige Kapitel der Sprüche Salom. gelefen und gramm. erklärt, 
wobei Geſenius Gramm. gebraucht und erweitert wurde. Mündl. und ſchriftl. 
Wiederholung der Paradigmen, beſonders unregelm. Verben. — 2. Relig. Pauli 
epist, ad Roman, im Original geleſen und erklärt. Hieran geſchloſſen die Lehrt 
von der Rechtfertigung durch den Glauben: von der göttl. Guade und menſchl. 
Willensfreiheit: von Chriſti Perſon und Werk: von dem ewigen Leben: Hauptdif⸗ 
ferenzpunkte verſchiedener Kirchengemeinſchaften und deren Lehren. — 3. Griech. 
Plat. Laches beendigt. Hom. II. I. nach vorgängiger Einleit. Demosth. de 
coron. 1 Exerc. und Einzelnes aus der Gramm. nach Buttm. — 4. Lat. Cie. 
Brut. Tac. Germ. Gramm. Zumpt cap. 62 — 68. 84 — 87. Alle 5 — 6 
Wochen 1 freier Aufſ. Wöchentl. Exc. und Extemp. Hor. Od. I. 6 — 14. — 
5. Franz. Fried. II. tableau de I’ Europe geleſen und wöchentl. k Exc. — 
6. Philoſ. Propäd. Logik. — 7. Deutſch. Natan der W. von Leſſing. 
Struenſee von Michael Beer, Stücke aus neuern Dichtern, wie Rückert, Frei: 
ligrath, K. Beck, eine Reihe Klopſtockiſcher Oden erklärt, dann und wann 
eine Uebung im mündl. Vortrage und monatlich ein Aufſ. Litteratur Ar und Hr 
Zeitraum nach Piſchons Handb. nebſt vielen proben. — 8. Math. Arithmet. 
Reihen höherer Ordn., log. und Kreisfunct., binom. Lehrſ., quadr. u. kub. Glei⸗ 
chung., unbeſtimmte Anal., Stereom. und Kegelabſch., ſphär. Trigonom., zuſam⸗ 
mengeſetzte trigonom. Aufgaben. — 9. Phoſ. Brettner Abſchn. 8 bis zu Ende. 
— 10. Geſch. Neuere ſeit 1740. Neueſte von 1786 — 1815, 


Secunda. Lehrgang 2jährig. — 1. Hebr. Genes. 37 bis E. Exod. 
1 — 15. Etymol. Uebungen nebſt Auswendiglernen von Vokabeln. — ‚2. Rel. 
Apoſtelgeſch. 3 — 17 im Origin. geleſen und erklärt. Geſch. der chriſtl. Kirche 
bis Conſtantin. — 3. Griech. Hiom, Od. 8 — 10. Nenoph. Gyrop. 4, 5. 
Exc. und Ext. Gramm. nach Buttm. Lehre von regelm. und unregelm. Forma⸗ 
tion der Verba. — 4. Lat. Cie, pro Deiot., Ligar., Arch. Liv. IX. Virg. 
Aen. VIII. — XII. Gramm. nach Zumpt. c. 62 — 87. c. 3 u. $. 826 — 
831. F. 841 — 845. Wöchentl. 1 Ext. und alle Vierteljahre 1 freier Aufſ. 
— 5. Franz. Ideler Tome III. Sismondi pag. 241 — 248. Chateaubriand 
p. 280 — 285. Gramm. die Etymologie und Syntax der Pronoms. u. Syntax 
der Verba, in 4 Wochen 3 Exc. und vierteljährig 1 Ext. unter ae des Leh⸗ 
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rers. — 6. Deutſch. monatlich 1 Aufſatz, wozu die Dispofition in der Regel 
ausführl. in der Klaſſe beſprochen und aufgeſtellt wurde. Litteratur nach Piſchons 
Leitf. §. 139 — 143. $. 146 — 154, die letztern F. $. mit Ausſchluß der neus 
ern Schriftſteller. Es wurden zahlreiche Proben mitgetheilt und erklärt, nawent— 
lich Gedichte von Schiller, deſſen Jugendgeſchichte außerdem ausführlich behandelt 


wurde. — Math. Theorie der Logar: Gebrauch der log. Tafeln, Zins auf Zins— 
rechnung, Shntaktik, binom. Lehrſ., unbeſt. Anal., ebene Trigonometr., Anwen- 
dung der Algebra auf Geometrie. — 8. Phyſ. Brettner Abſchn. 8 — 11. — 
9. Geographie des weſtl. und ſüdl. Europa in Widerhol. Stunden. — 10. 


Geſch. mittlere nach Ellendt. — 11. Geſang mit J. Männerchöre und Uebung 
in den Interwallen der chromat. Tonleiter. 


Tertia. Lehrg. 2jähr. — 1. Rel. 5. 6. und 7. Bitte, von der Wich— 
tigkeit der öffentlichen Gottesverehrung, vom Abendmale, vom Tode, vom Ebenbilde 
Gottes und des Menſchen urſprüngl. Güte, vom natürlichen Verderben des Men— 
ſchen d. i. der Erbſünde, Errettung aus dieſem Verderben, Chriſtus als Erlöſer, 
Lehrer, Sittenverbeßrer und Verſöhner. Geleſen das Evaugel. Rob. und die Apo— 
ſtelgeſch. — 2. Griech. Eom. Od. I. II. III. bis V. 101. Jeder Schüler hat 
40 — 50 Verſe alle 14 Tage auswendig gelernt. Xen. Anab. I. II. cap. 4 F. 
6. Gramm. Bnuttm. §. 34 — 80. §. 103 — 114. — 3. Lat. Caes. B. C. 
Il. Ov, Met. III. IV. V. VI. bis V. 102. Gramm. Zumpt $. 517 — 670 mit 
Auswahl. Bei Gelegenheit des Abſchn. über Proſodie Lat. Versübungen, ale 14 
Tage 1. Exerc. vom Lehrer zu Hauſe corrig. Zu Gedächtnißübungen wurden 
theils Reden aus Ones. B. C., theils Sätze aus den bezeichneten Abſchnitten 
Zumpts benutzt. — 4. Deutſch. Gramm. Von den zufammengeſetzten Sätzen, 
auf Uleberſicht des ganzen grammat. Gebiets berechnete Wiederholung, alle 3 Mo: 
chen 1 Aufſatz, Dedlamationüb., Schillers Trilogie Wallenfiein mit Auslaſſ. ge: 
leſen, metr. Uebungen, ſowohl in der Schule, als auch zu Hauſe. — 5 Franz. 
nach Heckers Schulgram. Uebungen im Leſen, Decl. und regelm. Conjugation 
Ueberſ. leichter Stücke aus dem Franz. und leichter Sätze ins Franz. — 6. Math. 
Allgem. Größenl., Potenzrechn. Wurzelausz., Permut., Combinat., Variat., Anz 
fänge der Kettenbrüche., Uebungen im gemeinen Rechnen., Geom. tes — Ates und 
tes B. des Euklid, nebſt dahin gehörigen, ſchriftl. Aufg. — 7. Naturk. Im 
Winter Mineral. nach Burmeiſter $. 164 — 188. Im Sommer Zeolog. nach 
Burmeiſter F. 6 — 96. — 8. Geogr. nach Voigt. Deutſchl., der Preuß. und 

4 


31 
Oeſterr. Staat, Amerika, Afien, Auſtralien und Afrika. — 9. Geſch. Deutſche 
b. z. Reform., Preuß. von Anfang nachher mit der Deutſchen verflochten bis auf 
die neuere Zeit. 


Quarta. Lehrg. 1jährig. 1. Rel. Die 5 Hptſt. des Luth. Kathechismus 
gelernt und erkl. — 2. Griech. Buttm. Gramm. $. 34 bis zu den Verb. in 
pe, geleſen Stücke aus Jacobs Iſtem Enrſus. Die ältern Schüler arbeiteten im 
2ten Halbjahr alle 8 — 14 Tage ein leichtes Exc. — 3. Lat. Gramm. nach 
Zumpt. Cap. 69. — 74. und Wiederholung des ethmologiſchen Theils. Eutr, 
IX, X. Phaedr. I. Roſenheyns Zter Curſus J. — XIV. — 4. Deutſch. 
Lehre vom einf. und erweiterten Sage, Vorübungen in den zuſammengeſ. Sätzen, 
Uebung im Leſen und Decl., orthograph. Ueb., fo wie im mündlichen Vortrage., 
alle 14 Tage eine ſchriftl. Arbeit. — 5. M ath. Bruchrechn., einfache und zu: 
ſammengef. Proportionrechn., Buchſtabenrechn. Geometrie. Matthias §. 1 — 93. 
— 6. Naturk. Geologie und Petrefaktenlehre. Zoologie nach Guriteiſler F. 1 
— 60, die Rückgradthiere Botanik nach Linne, Pflanzenkenntniß nebſt la von 
Herbar. zum Theil nach Burmeiſter. — 7. Geogr. Europa. — 8. wei‘. 
Preuß. nach Heinel. — 9. Geſang mit III., Treffübungen, Choräle und Lieder. 
Allgem. Gefangft. mit I. II. III. IV., vierſt. Choräle und Lieder. — 9. Zeich— 
nen mit einem Theile von III. Kreide-Tuſch- und Federzeichnungen nach Vorle— 
geblättern. — 10. Kalligr. Uebungen nach Vorlegeblättern von Heinrichs und 
dem lithogr. Inſtitute zu Lyk in der Schule und zu Haufe. 


Quinta. Lehrg. 1jährig. 1. Rel. Die bibl. Geſch. des N. T. — 2. 
Lat. Gramm. nach Zumpts Leitf., Etymologie und Syntax. Roſenheyns 2ter 
Eurſ., Vokabeln, Gedächtnißübungen an Sätzen aus Roſenh. Ltem Curſus., Sätze 
aus dem Diſch. ins Lat. in mündl. und ſchriftl. Uebungen. — 3. Deutſch. Der 
einf. und erweiterte Satz, Wortbildung, a eee orthogr. 
liebungen, kleine Erzählungen, zu ſchriftl. Arbeiten, Leſen und Declam. — 4. 
Math. Kopfe und Zifferrechnen, Wiederholung des Sextanerpenſ., arithm. und 
eon Verhälmiſſe in ganzen und gebrochenen Zahlen und mit verſtandesmäßi⸗ 
ger Auflöſung. Ueb. im Behandeln gröſerer Zahlen im Kopfe in den re 
des Addirens, Subtrah. Multipliz. und Dividirens, das groſe Einmaleins, Ucb. 
den 4 Species mit angewandten Zahlen und gröſeren Aufgaben, Yrgeltemt, 
Bruchrechn. mit Einſchluß der Decimalbr. Geometrie nach Mathias Leitf. §. 1 
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— 63 verbunden mit vielfachen Anſchauungübungen. — 5. Naturk. Im Win: 
ter Mineralogie und Zoologie, im Sommer Lehre vom menſchl. Körper und Ge: 
ſundheitlehre, Botanik, Pflanzenkenntniß und Pflanzeuſammeln. — Geogr. nach 
Weiß $. 20 — 26. 37 — 43. — 7. Zeichnen. Nach Vorlegebl. mit Kreide 
und Blei. 

Sexta. Lehrg. jährig. — 1. Rel. Die 52 bibliſchen Geſchichten 
des A. T. — 2. Lat. Etymol. der Subſtant., Adject., Pron. und die 4 regels 
mäß. Conjugationen. Geleſen die dazu gehörigen Sätze aus Roſenheyns Iftem 
Curſ., von denen 100 nebſt kleinen Erzählungen zu den Gedächtnißüb. auswendig 
gelernt worden ſind. Die Deponentia und Ableitung der Zeitformen von einander. 
— 3. Deutſch., Die Lehre von den Wortarten, und dieſe an Satzbeiſpielen zur 
Erklärung gebracht, Uebungen im Leſen, Deklam. und in der Orthogr. — 4. 
Math. Kopfrechnen: Uebungen in den Operationen der 4 Species mit ganzen Zah⸗ 
len, arithm. u. geom. Verhältn. mit verſtandesmäſiger Auflöſ. u. Anſchauung. Ziffer⸗ 
rechnen: die 4 Spec. mit unbenannten u, ben. Zahlen u, kleinere Aufg. — 5. Naturk. 
Im Winter Mineralogie und Einiges aus der Zoologie. Im Sommer: Lehre 
vom menſchl. Körper und Anknüpfung von Geſundheitregeln, Botanik, Pflanzen— 
kenntniß und Pflanzenſammeln. — 6. Geogr. nach Weiß das Allgem. der ma⸗ 
them. und phyſiſchen Geogr., Hydrogr., Orogr., die 5 Erdtheile, die Hauptſtädte der 
Länder von Europa. — 7. Zeichnen Ueb. im freien Handzeichnen von geraden 
Linien, rechten Winkeln und Quadraten, Linearzeichnen mit Blei nach Vorlege— 
blättern. — 8. Kalligr. mit V. Ueb. nach Vorlegebl. und in lithogr. Schreibe: 
heften, Ueb. in geläuſiger Schreibweiſe. — 9. Geſang mit V. Die diatoniſche 
Tonleiter und der Accord, Treffuͤbungen in den Interwallen der diaton. Tonleiter, 
Theoretiſches von den Tou- u. Tactarten, Pauſen. 


5) Privatlektüre der 3 obern Alaſſen. 


Sämmtliche Primaner haben ſich mit Ausnahme eines einzigen im 
Griech. mit Homer und außerdem Viele mit Kenoph. beſchäftiget, Einige haben 
längere Stücke aus Thucid. und Herodot, oder einzelne Biographien von Plut. 
ihrer drei auch einzelne Tragödien von Soph. oder Eurip. geleſen. Im Latein 
find alle mit Cic., Mehrere mit Liv. Sall. oder Tac. beſchäftigt geweſen. Einige, 
welche ſich ſpäter der Landwirthſchaft zu widmen gedenken, haben auch Columella 
de re rust. geleſen. Von Lat. Dichtern find Hor. Virg. und Ovid getrieben 
worden. — Die Sekundaner haben ſich mit wenigen Ausnahmen im Griech. 
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nit Homer und Xenoph. befhäftigt. Zwei derfelben haben auch Stücke aus He- 
rodot durchgemacht, und einer hat aus Jacobs Chreſtomathie die daſelbſt beſindli— 
chen Briefe geleſen. Im Latein. haben viele Secundaner Briefe, kleinere Re— 
den und Aufſätze von Cic. oder Stücke aus Caes. Liv. und Corn. Nep. durch⸗ 
gemacht. Neun derſelben haben im Franz. Charle XII., Tel., Don Quichote, 
oder Stücke aus Ideler geleſen. — Von Tertianern haben im Griech. ſich ei— 
nige mit Homer nnd Xenoph., im Latein. faſt alle mit Caes. Nep. und Ovid. 


beſchäftiget. 


6) Aufgaben zu den Deutſchen Arbeiten anf den 3 obern Klaſſen. 

Auf J.: 1. Was begeiſtert den Jüngling für Schiller? — 2. Zwei 
Fabeln. — 3. Neuerungen machen, kann ſowohl Charakter eines groſen Geiſtes, 
als eines kleinen ſein. Jener verläßt das Alte, weil es unzugänglich oder gar 
falſch iſt, dieſer, weil es alt iſt. — Das Genie will mehr thun, als ſein Vor— 
gänger, der Affe des Genies nur etwas Anderes. Leſſing. 4. Beweis, daß mei⸗ 
ſtens in der Art, wie die Jugend gute Vorſätze faßt, die Hinderniſſe der Ausfüh— 
tung liegen. — 5. Welche Vortheile ziehen wir aus einer zweckmäßigen Einthel— 
lung und Benutzung der Zeit? — 6. Hat die Geſchichte der Deutſchen Litteratur 
aus dem Reformationzeitalter Männer auf zu weiſen, welche, obwohl unabhängig 
von Luther, dennoch wie er dachten und ſchrieben? — 7. — „Auf! ju dem 

Gipfel empor! Mir iſt Ebne der Berg in des höheren Nähe, 

Und der höhere ſelbſt, wenn der höchſte noch winkt, 

iſt mir Thal.“ Baggeſen 

— 8. Angabe des Gedankenganges und fortlanfende Erklärung des Göͤtheſchen 
Liedes: 


„Geh', gehorche meinen Winken, 

„Nütze deine jungen Tage u. ſ. w. 
— 9. „Gerecht zu ſein wird dem Jünglinge nicht ſchwer, und ein reines Gemüth 
verabſcheut die Ungerechtigkeit, deren es ſich ſelbſt noch nicht ſchuldig gemacht hat.“ — 
Gothe. — 10. Ueber den Charakter Buttlers in Schillers Wallenſtein. — 
11. Kriegsbilder. Bruchſtücke aus einem Heldengedichte. 

Auf II.: 1. Die Sommervergnügungen. Beſchreibung. — 2. Bericht über 
die deutſche Privatlectüre. — 3. Schillers Jugendgeſchichte. Nach Mittheilun— 
en aus G. Schwab. — 4. Der Dichter im Verhältniſſe zum praktiſchen Leben. 
tach Anleitung von Schillers Theilung der Erde und Pegaſus im Joche. — 
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5. Wir genießen jede Freude dreimal: einmal in der Erwartung, dann, wenn fie 
daiſt, und zuletzt in der Erinnerung. Welcher Genuß iſt der ſchönſte? — 6. 


Welches find die haußtſächlichſten Quellen der Freude? — 7. Pflichten 
der Freundſchaft. — 8. Wie beweiſt man am beſten die Dankbarkeit? 


—. 9. Es iſt wichtig, daß man ſich gewöhne, fein gegebenes Wort und Verſpre⸗ 
chen immer zu halten. 10. Ein zukünftiges Uebel nicht voraus zu wiſſen, iſt beſ⸗ 
ſer, als es zu wiſſen. — 11. Die Annehmlichkeiten der Ferien. — 12. Die 
Zeichen im Walde von L. Tieck. Kurze Inhaltsangabe, Entwickelung des Haupt⸗ 
gedankens des Gedichts. Darſtellung der Eigenthümlichkeiten Tieckiſcher Dichters 
weiſe, welche in dieſem Gedichte zu erkennen ſind. 

Auf III.: 1. Der Bär und der Verräther. Erzählung. — 2 Das 
Stadtleben von feiner Schattenfeite betrachtet. — 3. Die Hermannsſchlacht. In 
Diſtichen. — 4. Fridolin, der fromme Diener. Proſaiſche Umarbeitung des 
Schillerſchen Gedichts. — 5. Die Kunſt, ſtets zufrieden zu fein. — 6. Die beie 
den Viehtreiber. Erzählung. — 7. Wie ſoll der Jüngling feine Schulferien an: 
wenden? — 8. Arion. Proſaiſche Umarbeitung des Schlegelſchen Gedichts. — 
9. Ein Schwank Kyaus. Erzählung. — 10. Brief eines Freiwilligen an feine 
Aeltern in Oſtpreußen nach der Schlacht bei Leipzig, in der er ſelbſt mitgefochten 
hal. — 11. Pierre, der Wahrſager. Erzählung. — 12. Vergleich Alexanders 
des Gr. mit Napoleon. — 13. Türkiſche Gerechtigkeit. Erzählung. — 14. Dar: 
ſtellung des jüngeren Cyrus — ſeine pläne — ſein Ausgang. — 15. Die Bürg⸗ 
ſchaft. Proſaiſche Umarbeitung der Schillerſchen Ballade. — 16. Der Fuchs u. 
der Rabe. In Trochäen. — 17. Urſprung des Kriegs und die Arten deſſelben. 


2. Disciplin. 

In disciplinariſcher Hinſicht hat uns das neu ablaufende Schuljahr man: 

cherlei Unerfreuliches, ja faſt Unerhörtes gebracht. Gegen den Herbft vor. J. ga⸗ 
ben ſich befonders auf der Klaſſe Secunda Zeichen von Ungehörigkeiten und ſogar 
von Mangel an Ehrerbietung gegen Lehrer kund, ſo daß mehre Mitglieder dieſer 
Klaſſe mit längerem Areſt, mit No. 4 oder 5 im Betragen, und einige mit Abt: 
dtohung der Excluſion beſtraft werden mußten. Gegen Ende des Jahres 1841 
zeigte ein Secundaner hartnäckigen Ungehorſam und vergas ſich endlich ſo weit, 
daß er gegen einen ſeiner Lehrer einen ſehr ſtrafbaren Frevel beging, weßhalb er 
zunächſt ercludirt wurde. Die Hohe vorgeſetzte Behörde veranlaßte außerdem un: 
ter dem Bemerken, daß der ſunge Menſch alt genug ſei, um für ſeine widergeſetz— 


3 
lichen Handlungen die vollſtändige Verantwortung zu übernehmen, noch eine ſiska⸗ 
liſche Unterfuchung gegen ihn, und er hat feine nach dem Richterſpruche des 
Königl. Tribunals des Königreichs Preußen ihm zuerkannte Strafe bereits erlitten. 
Mittlerweile hatte noch im December vor. J. die Excluſion gegen 3 Secundaner ber 
ſchloſſen werden müſſen, wovon der eine ein Trinkgelage veranſtaltet, diebe iden andern 
ſich während des Unterrichts ſehr ungehorſam und ungebührlich gegen einen Lehrer 
gezeigt hatten. Außerdem wurden noch 8, welche an dem erwähnten Trinfgelage 
Theil genommen hatten, mit No. 4 oder 5 fürs Betragen in ihren Weihnachts⸗ 
zeugniſſen 1841 und mit Androhung der Exeluſtion für den Fall wiederkehrender 
Theilnahme an Trinkgelagen beſtraft. Seitdem iſt die alte Ordnung und Ruhe 
wieder eingekehrt. h 
3. Chronik der Anſtalt. 
1. Das neue Schuljahr begann am 18. October 1841 mit Gebet und 


Geſang. . 5 
2. Die Lehrer Betreffendes. Die Kränklichkeit des Direktors veranlaßte 


denſelben, im October v. J., um feine Penſionirung nachzuſuchen. Sein Geſuch 
wurde genehmigt, und ihm mittelſt Allerh. Kabinets-Ordre vom 1. Juni d. J. 
eine Penſion von 600 Nn jährlich bewilliget. Wit Schmerz trennt der unters 
zeichnete Direktor ſich von dieſer Anſtalt, welcher er über achtzehn Jahre mit Liebe 
vorgeſtanden und ſcheidet unter den heißeſten Wünſchen für das fernere Gedeihen 
derſelben. Mittelſt Verfügung des K. H. P. S. C. vom 1. Septber. c. iſt Herr 
Profeſſor Fabian aus Raſtenburg, der früher ſchon an unſerer Anſtalt mit aus⸗ 
gezeichnetem Erfolge als Oberlehrer gearbeitet, beauftragt worden, ſich zum 1. De: 
tober c. zur Uebernahme der Funktionen des Direktors hieher zu begeben. — Das 
K. H. Miniſterium bewilligte unterm 1. Auguſt c. dem Direktor eine außerordent⸗ 
liche Unterſtützung von 50 dr — Herr Oberlehrer Dewiſcheit erhielt ſchon im 
vorigen Herbſte eine außerordentliche Unterſtützung von 50 Pen durch das K. H. 
Miniſterinm laut Erlaß vom 16. Septber. 1841, — Mittelſt Verfügung des K. 
H. P. S. C. vom 27. Auguſt e., wurde die Direktion benachrichtiget, daß das K. 
H. Miniſt. dem Herrn Dr. Jacobi ebenfalls eine außerordentliche Unterſtützung von 


40 Ku, bewilliget habe. a f 
3. Schüler Betreffendes. Gleich mm Anfange dieſes Schuljahres ver⸗ 


foren wir durch den Tod einen lieben Schüler, den eben nach Quinta verſetzten 
Guſtav Guhl an der Ruhr. Im Uebrigen iſt der Geſundheitszuſtand unſerer 
Jugend im Ganzen gut geweſen. 

5° 
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A. Die gymnaſtiſchen Uebungen wurden im Beginn dieſes Sommers 
von Herrn Oberlehrer Chrzescinski bei der Jugend wieder in Anregung gebracht u. 
fanden die erfreulichſte Theilnahme bei allen Klaſſen. Namentlich haben die Pri⸗ 
maner ohne Ausnahme mit großem Eifer daran Theil genommen. Um der guten 
Sache willen übernahm Herr Menzel die Leitung derſelben. Beide Herren führten 
die Aufſicht unentgelttich und iſt die Anſtalt ihnen für dieſe Hingebung zum bes 
ſonderen Danke verpflichtet. Zur Inſtandſetzung und Beſchaffung der nöthigen 
Utenſilien zahlten die Schüler freiwillige Beiträge. Der Ueberſchuß von 3 Mn, 
8 Sen 6.79: befindet ſich in den Händen des Herrn Oberlehrers Chrzeszeinski.— 
Durch Verfügung des K. H. P. S. C. vom 27. Auguſt pr. d. 13. September 
c. wurde die Direktion davon in Kenntniß geſetzt, daß mittelſt allerhöchſter Ordre 
Sr. Majeſtät des Königs vom 6. Juniſc. die Leibesübungen als ein nothwendiger u. 
unentbehrlicher Beſtandtheil der männlichen Erziehung förmlich anerkannt, in den 
Kreis der Vols-Erziehungsmittel aufgenommen und dem nächſt die Gymnaſtik dem 
Ganzen des Erziehungsweſens angereiht werden ſolle. Zunächſt ſollen mit den Gym⸗ 
naſien, den höhern Stadtſchulen und den Schullehrer-Seminarien, Anſtalten für 
gymnaſtiſche Uebungen verbunden werden. Zugleich wurde binnen 4 Wochen über 
die hier beſtehenden, gymnaſtiſchen Uebungen ein genauer Bericht eingefordert. 


4. Statiſtiſches. 


1. Frequenz der Anſtalt. Die Schülerzahl betrug am Schluße des vorigen 

Schuljahres nach p. 46 des vorigen programmes . 123 
Durch Aufnahme ſind hinzugekoemmeen 24 
a 147 
Stitdem ind abgegangen „ „ 33 
Sind alſo jetzt 114 

Zahl der Schüler auf den einzelnen Klaſſen: 

uf „ 8. 

= II... 45. Darunter aus Lyck. 64. 

: III.. 19. Aus andern Städten 26. 

4 IV. „ A. Vom ande 
. 114. 
24. 8 
114. 
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2. Zu Mich. vor. 3: wurden fieben Abiturienten mit dem Zeugniffe der 

Reife entlaſſen: 

116) Albert Sinagowitz aus Ortelsburg, 24 J. auf I., um nach einjährigem 
Studium und Ableiſtung des Militairdienſtes als Supernumerarius bei einer 
Königl. Regierung einzutreten. 

117) Carl Hambruch aus Wilenberg, 2 J. in I., um in Königsberg Jura zu 
ſtudiren. 

118) Hermann Schieckert aus Willenberg, 2 J. in I., um in Königsberg The⸗ 
ologie zu ſtudiren. 

119) Ernft Balduhn aus Berghof bei Lhk, 2 J. in I., um Oekonomie zu 
ſtudiren. 

120) Guſtav Kendziorra aus Bromberg, 2 J. in I., um in Königsberg Theologie 
zu ſtudiren. 

121) Wilhelm Stengel aus Lyk, 2 J. in I., um in Königsberg Theologie zu 
ftudiren. 

122) Otto Pelfmann aus Goldapp, 2 J. in J., um nach einjährigem Studium 
und Ableiſtung feiner Militaixpflicht zum Steuerfache überzugehen. 

(Das Ergebniß der diesjährigen Abiturientenprüfung iſt noch nicht be— 
kannt. Neun 2jährige Primaner haben Ende vorigen Monats jhre ſchriftlichen Ars 
beiten gemacht.) 

3. Stipendien. Das Fuchſiſche genießt ein hier entlaſſener, zu Kö: 
nigsberg Theologie Studirender. — Das Madeykaſche beziehen 2 arme Schü: 
ler, unter welchen einer vom Gymnaſio. — Ein vaterloſer Juriſtenſohn von hier, 
wird nach Schul- Pforte abgehen, um dort eine Königl. Freiſtelle zu erhatten. 

4. In der Militatrangelegenheit werden die Eltern und Angehörigen 
der im nächſtfolgenden Jahre ihr 20ſtes Lebensjahr erreichenden Schüler auf die 
in frühern Programmen enthaltenen Beſtimmungen aufmerkſam gemacht. 


Ueberſicht der öffentlichen Prüfung. 
Mittwoch, den 21. September 1842 Vorm. von 9 bis 12 Uhr. 
Eröffnung durch Geſang und Gebet. 
1. Religion mit JI. Herr Prof. Dr. Cludius. 
2. Mathematik mit J. = Dbrl. Chreseinski. 
Hebräiſch mit J. derſelbe. 
4. Franzöſiſch mit II. Dr. Horch. 
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„Geſchichte mit III. : Dr. Horch. 
. Griehifch Xenoph. mit II. = -Prof Dr. Eludius. 
Nachm. von 2 bis 5 Uhr. 
„Religion mit III. Herr Oberl. Dewiſcheit, 
„Griechiſch mit III. derſelbe. 
3. Franzöſiſch mit III. Dr. Jacobi 
4. Naturkunde mit I—U[LL. Menzel. 
5. Geſchichte mit IIUVULI. „ Obrl. Koſtka. 
6. Griechiſch mit IVV. »Gortzitza. 
Donnerſtag, 22. September 1842 Vorm. von 8 bis 11 Uhr. 
Geſang und Gebet. 
. Biblifhe Geſchichte mit VI. . Herr Menzel. 
„Latein mit VI. „ »Der. Horch 
„Geographie mit VI. „ derſelbe. 
. Naturkunde mit W. Menzel. 
. Geograghie mit W. Bortzitza⸗ 
„ Lateln mit F. - Su. „ „ Dr. Jacobi. 


Von 11 Uhr ab werden die viertefjährigen Zeugniſſe ausgetheilt und dic Wer: 
ſetzung vollzogen. 

Donnerſtag Nachm. und in den folgenden Tagen wird die mündliche 
Prüfung der Abiturienten Statt finden, wozu dieſes Mal als Kommiſſarius des 
Königl. Prov. Schul⸗Collegii Herr Regierungs- und Schulrath Räteig aus Gum⸗ 
binnen herkommen wird. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 10. October e. 


Ok, den 20. September 1842. 
Uoſenheyu. 


